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Liebe Leserinnen, liebe Leser!
„Wie schaffe ich das nur gesund bis in die Pension?“ – Es ist trau-
rige Tatsache, dass sich immer mehr Menschen im Arbeitsleben 
diese Frage stellen. Deshalb werden in dieser Ausgabe des Maga-
zins „Gesunde Arbeit“ nicht nur die Ursachen aufgezeigt, warum 
und in welchen Bereichen die Belastungen am Arbeitsplatz stei-
gen, sondern auch mögliche Auswege. Außerdem finden Sie viele 
Infos rund ums Thema Pension, etwa zur Anhebung des Frauen-
pensionsalters oder zur Altersteilzeit inkl. Abschaffung der Block-
variante.

Auf den Seiten 6 und 7 findet die Zentralbetriebsratsvorsit-
zende der Tirol Kliniken, Birgit Seidl, im Interview klare Worte zum 
Pflegenotstand, der nicht nur für die Pflegekräfte, sondern auch 
für Patient:innen dramatische Folgen haben wird, wenn die Poli-
tik nicht endlich Maßnahmen setzt.

Und auf Seite 31 informieren wir Sie über die Fakten zu den 
Lohnnebenkosten und welche Auswirkungen eine Senkung hätte, 
die von Vertretern der Wirtschaft immer wieder gefordert wird.

Alles Gute wünscht Ihnen

Erwin Zangerl
Präsident der AK Tirol
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A lterns und altersgerechtes Arbeiten – ja, das N macht den 
Unterschied – ist für all jene, die sich mit guten Arbeitsbedin

gungen und lebensphasenorientierter Beschäftigung auseinander
setzen, nichts Neues. In den letzten Jahren hat das Thema durch 
den spürbaren demografischen Wandel einen Aufschwung erlebt. 
Genau der richtige Zeitpunkt, dass die Informationsseite „Arbeit 
und Alter“ einen neuen Webauftritt bekommt. Seit weit über 10 
Jahren bieten AK, IV, WKÖ und ÖGB gemeinsam Tipps und Lösun
gen für alter(n)sgerechtes Arbeiten im Betrieb an. Auf der Website 
finden sich zahlreiche Infos und Ideen, welche Handlungsoptio
nen es auf betrieblicher Ebene gibt. Darüber hinaus zeigt sie mit 
BestPracticeBeispielen, wie diese Umsetzung erfolgreich gelingen 
kann und wo es Förderungen und Unterstützung gibt. Anhand der 

vier Handlungsfelder „Führung“, „Gesundheit“, „Weiterbildung“ 
und „Organisation“ wird gezeigt, was es Wichtiges zu beachten 
gilt, um für alle Generationen gute Arbeitsbedingungen zu schaf
fen. Ein Blick darauf lohnt sich für alle, egal ob Betriebsrat, Personal
verantwortliche, Sicherheitsvertrauenspersonen oder Geschäfts
führer:innen. Mit dem Relaunch der Website wurde ihr jedoch nicht 
nur ein neues, modernes Aussehen gegeben. Die Inhalte sind jetzt 
auch von jedem Gerät leicht und gut lesbar („Mobile Device“fähig), 
und die Barrierefreiheit nach neuesten Standards ist gewährleistet. 
Ein Besuch der Seite lohnt sich: www.arbeitundalter.at 

Julia Stroj, ÖGB
julia.stroj@oegb.at 

Website „Arbeit und Alter“ erstrahlt  
in neuem Glanz
Die Website „Arbeit und Alter“ bietet zahlreiche Infos, Tipps und Lösungen zum Thema altersgerechtes und alternsgerechtes 
Arbeiten. Nach einem Relaunch erstrahlt www.arbeitundalter.at in neuem Glanz. 
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D ie jährlichen Tätigkeitsberichte der 
Arbeitsinspektion sorgen für Transpa

renz der wichtigen Arbeit dieser Behörde. 
Nun wurde der Bericht für die Jahre 2021 
und 2022 veröffentlicht. Er informiert über 
Schwerpunkte der Arbeitsinspektion und 
liefert detaillierte Zahlen.

Kernaufgabe Kontrolle
Mit Beginn der COVID19Pandemie im 
Jahr 2020 reduzierte die Arbeitsinspek
tion die Zahl der Kontrollen vor Ort zu
nächst drastisch. 2021 und 2022 setzte 
sich das fort bzw. gab es nur eine leichte 
Erholung. Das zeigt sich im Vergleich mit 
den Zahlen des Jahren 2019, vor Ausbruch 
der Pandemie:
 • Gab es 2019 noch 63.084 Kontrollen 

(ohne Kontrollen von Lenker:innen), 
waren es 2021 bloß 41.592 und 2022 
dann 49.253. 

 • Bei den festgestellten Übertretungen 
(ohne Lenker:innen) wurde der Stand 
von 2019 (89.214) nach einem Einbruch 
2021 (58.414) im Jahr 2022 (90.288) 
wieder eingeholt und sogar leicht 
übertroffen.

Mehr Ressourcen sind in Beratungen ge
flossen: Von 36.416 Beratungen im Jahr 
2019 hat die Arbeitsinspektion auf 47.506 
im Jahr 2022 zugelegt.
 
Schriftliche Aufforderungen  
und Strafen
Aussagekräftig sind die Zahlen zu Maß
nahmen, die Arbeitgeber:innen unter Zug
zwang setzen und – wenn nötig – zu (ab
schreckenden) Strafen führen. 2019 gab es 
25.352 schriftliche Aufforderungen an Ar
beitgeber:innen, 2021 waren es nur 17.125. 
Im Jahr 2022 ergingen dann wieder 23.734 
Aufforderungen. 

Die Strafanzeigen der Arbeitsinspektion  
bei Verwaltungsbehörden haben fast wie
der VorPandemieNiveau erreicht: von 
1.036 (2019) über 883 (2021) bis zuletzt 
1.003 (2022). Bei den abgeschlossenen 
Verwaltungsverfahren ist mit 876 (2022) 
gegenüber 779 (2019) sogar ein Plus zu ver
zeichnen.
 
Schlüsselzahl Personal:  
Luft nach oben
Wie viel die Arbeitsinspektion leisten 
kann, hängt maßgeblich von den Perso
nalressourcen ab. Bei der Zahl der Arbeits
inspektor:innen konnte der Abwärtstrend 
der letzten Jahre zumindest gestoppt 
werden. Der Personalstand im Außen
dienst betrug 2018 noch 303 Personen 
und sank in der Folge kontinuierlich auf 
284 im Jahr 2021. Die Bemühungen beim 
Recruiting haben nun aber gefruchtet: 
2022 ist der Stand erstmals wieder leicht 
gestiegen – auf 296 Personen. Dabei 
sind allerdings Teilzeitbeschäftigungen 
und Karenzen nicht berücksichtigt. Und 
gleichzeitig ist die Zahl der Arbeitneh
mer:innen in Österreich in den letzten 
Jahren gestiegen.

Österreich ist noch weit entfernt vom 
Mindeststandard der Internationalen Ar
beitsorganisation: Für Industriestaaten 
ist ein Schlüssel von einem/einer Arbeits
inspektor:in zu 10.000 Arbeitnehmer:in
nen vorgesehen. Arbeiterkammern und 
Gewerkschaften fordern seit Langem 
mindestens 50 zusätzliche Planstellen für 
Arbeitsinspektor:innen, um diese Vorgabe 
zu erreichen.

Petra Streithofer, AK Wien
petra.streithofer@akwien.at 
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Quelle: Die Tätigkeit der Arbeitsinspektion in den Jahren 2021 und 2022, Download unter https://tinyurl.com/bai2122 

AI-Bericht für 2021 und 2022:  
Aufholbedarf bei Kontrollen!   
Die Arbeitsinspektion veröffentlichte einen Bericht über ihre Tätigkeit in den Jahren 2021 und 2022.  
Dieser zeigt: Die Zahl der Kontrollen lag weit unter dem Niveau vor der COVID-19-Pandemie.  
Beim Personalstand ist der Tiefpunkt überschritten – das Soll ist aber noch lange nicht erfüllt. 

Die Zahl der Kontrollen durch die Arbeitsinspektion lag in den Jahren 2021 und 2022 weit unter 
dem Niveau vor der COVID19Pandemie.



6 4/2023 www.gesundearbeit.at/aktuelles

Im Mai 2022 fand auch in Innsbruck eine 
große Protestkundgebung statt unter dem 
Motto „Pflegenotstand wäre heilbar“. 
Geht es der Pflege seither besser?
Birgit Seidl: Leider nein. Auf der Ausbil-
dungsebene hat sich sicher das ein oder 
andere getan, aber man kann nicht wirk-
lich sagen, dass man die Ideen aufgegrif-
fen hat, die unter anderem von der AK 
Tirol vorgelegt worden sind. Seit Mai 2022 
ist eindeutig zu wenig passiert.

Warum passiert hier so wenig?
Seidl: Das liegt daran, dass es hier sehr 
stark ums Geld geht. Mag sein, dass das 
Land derzeit allgemein viele Baustellen 
zu bewältigen hat, aber man kann das 
Thema Pflegenotstand nicht einfach tot-
schweigen, denn das betrifft uns alle. Vie-
les wäre besser lösbar, aber dazu müssen 
die handelnden Personen die Vorschläge, 
die es zur Lösung gibt, endlich ernst neh-
men. Auf politischer Ebene gibt es hier viel 
zu wenig lösungs orientiertes und treffsi-
cheres Handeln.

Wie dramatisch ist die Situation im Pflege
bereich wirklich?
Seidl: Sehr dramatisch, aber nicht nur im 
Bereich der Krankenhäuser, sondern auch 
in den Heimen oder bei der Hauskran-
kenpflege. In Bezug auf die Klinik wird 
man sich deshalb bemühen müssen, die 
Organisation noch mehr zu straffen, aber 
eines müssen wir uns klar sein: So wie es 
aussieht, kann die Patientenversorgung 
in der derzeitigen Form nicht mehr lange 
stattfinden, da es einfach viel zu wenig 
Personal gibt. Und das nicht nur im Pfle-
gebereich. Ein Krankenhaus braucht auch 
Mitarbeiter in anderen Bereichen, bei-
spielsweise in der IT. Problematisch dabei 
ist, dass wir im Krankenhausbereich einen 
gesetzlichen Lohn haben, an den wir uns 
halten müssen und bei dem Überzah-
lungen wie bei einem Kollektivlohn nicht 
möglich sind. Deshalb verlieren wir hier 
einfach aufgrund der schlechteren Bezah-
lung gut ausgebildetes Personal an die 
Privatwirtschaft oder den privaten Kran-
kenhaussektor, da hier viel besser gezahlt 

wird. Deshalb ist es unumgänglich, an den 
Gehältern zu schrauben.

Was aber nicht passiert. Warum ist es so 
schwierig, die Politik davon zu überzeu
gen, dass sie endlich eingreifen muss?
Seidl: Man scheut sich davor, weil man Geld 
in die Hand nehmen muss. Unser gesetzlich 
verankertes Gehaltssystem ist aber teilwei-
se zehn Jahre alt und der Gesundheitsbe-
reich hat sich enorm weiterent wickelt. Das 
System gehört deshalb endlich evaluiert. 
So müssen zum Beispiel neu entstandene 
Berufe aufgenommen werden. Und wenn 
das nicht endlich passiert, werden wir die 
Gesundheitsversorgung nicht mehr so erle-
ben, wie wir sie gewohnt sind.

Wie ist die Situation derzeit im Bereich 
der Ausbildung?
Seidl: Ebenfalls sehr schwierig. Man hat 
zwar bei der theoretischen Ausbildung 
nachgebessert, aber es gibt bei uns ein dua-
les Ausbildungssystem. Das heißt, man 
braucht in der Praxis jemanden, der den 
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BR-Vorsitzende 
Tirol Kliniken Seidl: 
„Pflege system steht 
kurz vor Kollaps“
Im Interview findet die Zentralbetriebsratsvorsitzende der Tirol 
 Kliniken, Birgit Seidl, klare Worte: Pflegekräfte fehlen an allen 
Ecken und Enden und die Situation für Patient:innen wird immer 
problematischer. Die Appelle an die Politik sind bisher jedoch  
ungehört geblieben, obwohl das System an der Kippe steht.
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„Die Politik hilft tatkräftig mit, die Zweiklassenmedizin endgültig zu etablieren“,  
sagt Birgit Seidl, die Zentralbetriebsratsvorsitzende der Tirol Kliniken.
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Auszubildenden – egal bei welcher Art der 
Pflegeausbildung – anlernt, Fragen beant-
wortet. Ich habe auf politischer Ebene auch 
hingewiesen, dass nicht nur im Bereich der 
Auszubildenden, sondern auch der Ausbilder 
massiver Handlungsbedarf besteht. Nur als 
Beispiel: Eine Pflegeperson, die im Intensiv-
bereich jemanden einlernen will, bekommt 
dafür im neuen Gehaltsschema keine Ent-
schädigung, das ist eine freiwillige Leistung. 
Und das ist nur ein Beispiel von vielen. Dabei 
reden wir hier immer von der Arbeit am Pa-
tienten, die unter diesen Zuständen leidet. 
Deshalb verstehe ich die Untätigkeit der 
Politik nicht, das Gehaltssystem endlich an 
die realen Gegebenheiten anzupassen.

Sollte das trotz Ihrer Erwartungen doch 
noch in absehbarer Zeit passieren, ist bis 
dahin nicht schon ein Vakuum beim Pfle
gepersonal entstanden?
Seidl: Corona war hier der Katalysator, 
durch den die Probleme in der Pflege 
schonungslos offengelegt wurden. Hinzu 
kommt, dass die Generation der Baby-

boomer jetzt in Pension geht, das ist ein 
großer Teil der derzeit Beschäftigten. 
Wenn aufgrund der aktuellen Situation 
immer weniger Junge nachrücken, ist das 
bedenklich, und ich denke, wir können das 
entstandene Vakuum kaum mehr füllen. 
Zudem definierte sich ein Krankenhaus bis-
her immer über Ärzte, das ist aber längst 
überholt. Die chirurgische  Tagesklinik 
etwa, die mit 1. Oktober schließt, schließt 
nicht deshalb, weil wir keine Ärzte hätten, 
sondern weil es an Pflegekräften fehlt.

Was würden Sie sich wünschen?
Seidl: Dass der Landeshauptmann als Fi-
nanzreferent endlich eine monetäre Ent-
scheidung trifft. Aber hier spüre ich leider 
wenig Bewegung. Derzeit drehen wir uns 
nur im Kreis, und wenn ich den Satz „Glei-
ches Geld für gleiche Arbeit“ höre, dann 
kann ich nur sagen, der ist ungehört ver-
hallt. Deshalb haben wir ein enormes Vaku-
um im Personalbereich mit wenig Licht am 
Ende des Tunnels. Als Betriebsrätin bzw. 
Betriebsrat müssen wir die Beschäftigten 
hinhalten und können nur auf Gespräche 
verweisen, die ergebnisoffen, sprich er-
gebnislos, verlaufen. Und um das klar zu 
sagen: Das reicht auch uns. Wenn auf jeder 
Station zwei bis drei Vollzeitkräfte fehlen, 

dann muss man doch Schritte setzen. Die 
Beschäftigten brennen aus und die Perso-
nalnot vergrößert sich weiter. Davor müs-
sen wir die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter aber schützen, und deshalb lautet mein 
dringender Appell an die Politik: Es braucht 
Nägel mit Köpfen. Aber derzeit sehe ich da 
überhaupt keine Bewegung.

Ist diese Entwicklung für die Patienten 
bereits spürbar?
Seidl: Natürlich spüren das die Menschen. 
Es können etwa Operationstermine nicht 
mehr eingehalten werden, sehr viele Bet-
ten müssen gesperrt werden, Stations-
strukturen auf andere Betriebsformen 
umgestellt werden oder Spezialsprech-
stunden können nicht abgedeckt wer-
den. Und wir sprechen hier von wichtigen 
Bereichen, wie etwa der Neurochirurgie. 
Hier wandert Personal und Know-how 
in Richtung Privatkliniken ab. Das heißt 
dann, entweder hat man eine Zusatzver-
sicherung oder man muss eben leiden. 
Und wer schon einmal einen Bandschei-
benvorfall hatte, weiß, was das heißt, 
wenn er Wochen auf eine Behandlung 
warten muss. Die Politik hilft hier tatkräf-
tig mit, die Zweiklassenmedizin endgültig 
zu etablieren.



Bandscheibenvorfall, Herzinfarkt, Depression: Wie sich physische 
und psychische Belastungen am Arbeitsplatz bemerkbar machen 
können, ist unterschiedlich. Der Arbeitnehmer:innenschutz zielt 
darauf ab, arbeitsbedingten Gesundheitsrisiken vorzubeugen. 

Gesund in  
die Pension –  
für viele nur ein 
Wunschtraum

D as Frauenpensionsalter wird nun 
Schritt für Schritt angehoben, sodass 

ab 2033 auch Frauen generell erst mit 65 
Jahren ihren Ruhestand antreten können. 
Die sogenannte Hacklerregelung ermög
licht zwar weiterhin, nach 45 Beitrags
jahren im Alter von 62 Jahren in Pension 
zu gehen – allerdings mit substanziellen 
Abschlägen in Höhe von 4,2 Prozent pro 
Jahr. Und jüngst wurde im Parlament von 
ÖVP, Grünen und NEOS das schrittweise 
Auslaufen der geblockten Altersteilzeit bis 
2029 beschlossen.

Gleichzeitig spürt das Gros der Arbeit
nehmer:innen in ihrem Alltag Zeitdruck 
und Arbeitsverdichtung – in einigen Bran
chen aktuell verschärft durch den Fachkräf
temangel, sodass viele Stellen nicht besetzt 
werden können. Mehr und Überstunden 
sowie kaum planbare Freizeit durch eine 
hohe Dienstplanunsicherheit sind die Fol
gen. Das kann sich negativ auf die Gesund
heit auswirken. Und das tut es auch.

Laut MikrozensusArbeitskräfteerhe
bung der Statistik Austria waren 2020 von 
3,7 Millionen Erwerbstätigen 86 Prozent 
zumindest einem körperlichen oder psy
chischen Risikofaktor ausgesetzt. Am häu

figsten wurde dabei die Überanstrengung 
der Augen genannt (37 Prozent), wobei vor 
allem viele Büroarbeitskräfte angaben, 
hiervon betroffen zu sein. Und 60 Prozent 
aller befragten Arbeitnehmer:innen fühl
ten sich von zumindest einem psychischen 
Gesundheitsrisiko, wie zum Beispiel Zeit
druck, betroffen. Besonders hoch ist die 
Belastung für Krankenpflegekräfte. Neun 
von zehn Arbeitskräften gaben hier an, von 
zumindest einem Faktor betroffen zu sein.

Pflegekräfte stark belastet
Davon weiß auch Bianca Graf ein Lied zu 
singen. Sie ist stellvertretende Betriebs
ratsvorsitzende der Klinik Oberwart. Von 
1.150 Beschäftigten sind rund die Hälfte in 
der Pflege tätig. Sie leiden einerseits unter 
den berufsimmanenten Belastungen wie 
dem Schicht und Wechseldienst und dem 
damit einhergehenden sehr unterschied
lichen Schlaf und Wachrhythmus. „Je äl
ter die Mitarbeiter:innen sind, desto mehr 
nehmen gesundheitliche Probleme wie 
vor allem Schlafstörungen zu“, weiß Graf. 
Dazu kommen Abnutzungserscheinungen 
des Bewegungsapparates durch das tag
tägliche Heben, Lagern und Mobilisieren 

Text: Alexia Weiss | Foto: Markus Zahradnik

A R B E I T N E H M E R : I N N E N S C H U T Z
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Der stetig zunehmende Arbeitsdruck 
führt zu starken körperlichen und 
psychischen Belastungen der Arbeit-
nehmer:innen. Umso wichtiger ist 
es, dass die Arbeit sicher und gesund 
gestaltet wird. Nur so können die 
Beschäftigten gesund die Pension 
erreichen.
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von Patient:innen. „Ich kenne wenige Kol
leg:innen, die nicht spätestens ab 50 über 
Haltungsprobleme klagen.“

Sie ortet aber auch eine Zunahme von 
psychischen Belastungen. Da sei einerseits 
das Gefühl – nicht zuletzt durch den Zeit
druck –, Menschen nicht immer angemes
sen helfen zu können. Zunehmen würden 
aber auch Beleidigungen und Drohungen 
und auch physische Gewalt. Erkrankungen 
wie Alzheimer und Demenz seien im Stei
gen, damit gehe psychische und physische 
Gewalt einher. „Die Patient:innen machen 
das zwar nicht absichtlich, aber für die 
Pflegekräfte ist das sehr belastend.“

Psychische Erkrankungen wie Depressio
nen und Angststörungen seien in fortge
schrittenem Alter daher in der Belegschaft 
ebenso zu beobachten wie eine aus ihrer 
Wahrnehmung gehäufte Anzahl von Krebs
erkrankungen. Diese Themen würde sie 
gerne einmal evaluieren lassen. „Und dann 
gibt es natürlich die klassischen Probleme 
mit dem Bewegungsapparat, von der Wir
belsäule bis zu den Knien. Fast jede und 
jeder bekommt da irgendwann Probleme.“

Wie dem begegnet werden könnte? 
Strukturell spricht sie sich für einen leich
teren Zugang zur Schwerarbeitspension 

und für neue Teilzeitmodelle aus, „sodass 
Betroffene mit gutem Lohnausgleich lang
sam in die Pension gleiten können“. Klinik
intern würde sich Graf beispielsweise Mas
sage und Physiotherapieangebote für die 
Pflegekräfte wünschen. Aber auch regel
mäßige GesundheitsCheckups wären sinn  
voll, meint sie.

Hitze auf Baustellen
Die Baufirma Hazet bietet für ihre Beleg
schaft regelmäßig Gesundheitsvorsorge
untersuchungen an, erzählt der Betriebs
ratsvorsitzende Christian Sambs. Von den 
220 Beschäftigten arbeiten an die 100 im 
Büro, rund 120 auf den Baustellen. „Dass die 
Arbeiter gesund in die Pension kommen, ist 
in dieser Branche sehr schwierig. Das Regel  
pensionsalter erreichen bei uns die we
nigsten.“ Die Kolleg:innen seien verschie
densten Witterungen ausgesetzt, müssten 
schwer heben, dadurch sei der Bewegungs
apparat in fortschreitendem Alter in Mit
leidenschaft gezogen. Der Zeitdruck durch 
die engen Terminvorgaben verstärke die 
körperliche wie psychische Belastung. Er 
bemühe sich beispielsweise als Betriebsrat 
um Kurse zu richtigem Heben, aber nach 
zwei Wochen hätten die Kolleg:innen – 

auch bedingt durch den Zeitdruck – wieder 
die alten Abläufe verinnerlicht „und heben 
wieder aus dem Kreuz statt aus dem Knie“.

Sambs sieht große Lösungen – wie 
auch Graf – auf der strukturellen Ebene 
durch entsprechende Anpassungen in der 
Gesetzgebung. Der Zeitdruck könnte etwa 
entschärft werden, wenn Tage, an denen 
wegen Schlechtwetter – und dabei auch 
wegen Hitze – nicht gearbeitet werden 
könne, nicht in die Pönale fallen würden 
und sich somit die Bauzeit um diese Tage 
verlängern könne. Die zunehmende Hitze 
bedeute von Jahr zu Jahr mehr Belastung, 
es komme zu HerzKreislaufProblemen, 
aber auch zu kleineren Unfällen durch 
Unachtsamkeit, weil die Konzentration bei 
höheren Temperaturen schwerer falle.

Kaum Planbarkeit  
in der Hotellerie
Bettina Baumgartner ist stellvertretende 
Vorsitzende des Zentralbetriebsrats der 
Austria Trend Hotels mit österreichweit über 
900 Beschäftigten. Je nach Berufsgruppe 
seien hier die körperlichen und/ oder psy
chischen Belastungen unterschied lich, 
schildert sie. Im Housekeeping komme es 
durch die jahrelange körperliche Arbeit oft 

A R B E I T N E H M E R : I N N E N S C H U T Z

www.gesundearbeit.at/arbeitnehmerschutz  
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Viele Pflegekräfte leiden unter Abnutzungserscheinungen des Bewegungsapparates durch das tagtägliche Heben,  
Lagern und Mobilisieren von Patient:innen.
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www.gesundearbeit.at/arbeitnehmerschutz  

In der Baubranche kommen die wenigsten 
gesund in die Pension. Schweres Heben und 
der zunehmende Zeitdruck belasten Körper 
und Psyche der Arbeiter:innen.

4/2023

zu Problemen mit dem Bewegungsappa
rat. Die Kolleg:innen im Service leiden un
ter Zeitdruck, jene im Frontoffice müssten 
oft vieles gleichzeitig erledigen und alle 
kämpfen mit der schlechten Planbarkeit 
der Arbeit. „Die Buchungen kommen im
mer kurzfristiger. Wir denken, wir können 
morgen diese oder jene zusätzliche Arbeit 
erledigen, und dann ist das Hotel wieder 
ausgebucht und wir kommen nicht dazu.“ 
Die Personaldecke sei zudem aufgrund 
des Fachkräftemangels dünn. „Ja, Mehr
arbeit ist ein Thema. Wir bemühen uns 
dann, dass es ersatzfreie Tage gibt, aber 
aufgrund der schwierigen Planbarkeit ist 
das nicht immer möglich.“

Arbeit sicher und gesund gestalten
Auch wenn Betriebsrät:innen wie Graf, 
Sambs und Baumgartner sehen, dass es 
in ihren Branchen schwierig ist, die Beleg
schaft vor Gesundheitsgefahren zu schüt
zen, in Betrieben mit Betriebsrat passiert 
dennoch mehr in Sachen Arbeitnehmer:in
nenschutz als in solchen ohne. Das Arbeit
nehmerInnenschutzgesetz (ASchG) sieht 
vor, dass Arbeit für die Arbeitnehmer:in
nen gesund und sicher gestaltet ist – kör
perlich und psychisch. Vorgebeugt werden 
soll so Arbeitsunfällen, Berufskrankheiten 
(zum Beispiel Krebserkrankungen, die in 
einem direkten Zusammenhang mit dem 
Umgang mit bestimmten chemischen 
Substanzen stehen) und arbeitsbedingten 
Erkrankungen (diese reichen von Schädi

gungen des Bewegungsapparats über 
HerzKreislaufErkrankungen bis hin zu 
psychischen Krankheiten). Das Ziel sind 
menschengerechte Arbeitsbedingungen. 
Arbeitsunfälle und arbeitsbedingte Erkran
kungen gemeinsam verursachen übrigens 
laut einer WIFOStudie aus dem Jahr 2020 
Kosten von 9,9 Milliarden Euro jährlich. 

Mehr Schutz durch  
Mitbestimmung
Laut einer dieses Frühjahr präsentierten 
IFESStudie sorgt betriebliche Mitbe
stimmung dafür, dass mehr auf Gesund
heitsschutz geachtet wird. 71 Prozent 
der befragten Arbeitnehmer:innen in 
Betrieben mit einem Betriebsrat gaben 
etwa an, dass die Belegschaftsvertre
ter:innen in den vergangenen drei Jahren 
in Sachen Arbeitnehmer:innenschutz und 
Sicherheit aktiv wurden. Bei 68 Prozent 
engagierte sich der Betriebsrat bei Ar
beitsbelastungen, Arbeitsintensität und 
Gesundheitsfragen.

Betriebsrat und SVP sind wichtig!
Für Willi Mernyi, Bundesgeschäftsführer 
des ÖGB, spielen Betriebsräte daher eben
so wie Sicherheitsvertrauenspersonen 
(SVP) eine große Rolle, wenn es um Fragen 
des Arbeitnehmer:innenschutzes geht. Sie 
können den Druck im Betrieb erhöhen, da
mit die Bestimmungen des ASchG einge
halten werden und präventiv am Gesund
heitsschutz gearbeitet wird. Dennoch 

würde er sich von Arbeitgeber:innenseite 
noch mehr Aktivität in diese Richtung 
wünschen: „Die Firmen haben zum Bei
spiel das Thema Lieferkettenproblematik 
für sich entdeckt. Warum nimmt man 
da nicht gleich die soziale Nachhaltigkeit 
im Betrieb mit dazu?“ Erschreckt hätten  
Mernyi die Ergebnisse des aktuellen Struk
turwandelbarometers von IFES im Auftrag 
von AK und ÖGB. Demnach ist die Ar
beitswelt von Arbeitsdruck und ständiger 
Erreichbarkeit geprägt. „Vier von zehn Ar
beitnehmer:innen haben uns gesagt, dass 
sie ständig erreichbar sein müssen. Das ist 
ein immenser Druck.“ Mernyi sieht aber 
auch oft fehlenden Respekt auf Arbeit
geber:innenseite. „Und dieser mangelnde 
Respekt macht Menschen krank. Wenn 
dir Leute erzählen, dass sie keinen Schicht
plan bekommen, dass sie so nie zu einer 
Familien feier oder einem Feuerwehrfest 
zusagen können, dann ist das eine psychi
sche Belastung. Und diese zieht sich durch 
alle Jobs durch.“

Da verwundert es nicht, dass mehr als 
40 Prozent der älteren Arbeitnehmer:in
nen laut aktuellem ArbeitsklimaIndex 
davon ausgehen, nicht bis zum Pensions
antrittsalter von 65 Jahren im derzeit aus
geübten Beruf arbeiten zu können. Gefragt 
wurden die Arbeitnehmer:innen auch, 
welche Rahmenbedingungen es bräuch
te, damit sie es schaffen, bis zur Pension 
durchzuhalten: 65 Prozent sprachen sich 
für eine Verringerung der Arbeits zeit 
aus, 37 Prozent für eine Verringerung von 
Stressfaktoren und psychischer Belastung, 
33 Prozent für gesundheitsfördernde Maß
nahmen und weniger körperliche Belas
tungen. Fazit: Es braucht bessere Arbeits
bedingungen statt Erschwernisse beim 
Pensionsantritt.
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Arbeitsdruck ist in aller Munde – was ver-
steht man eigentlich darunter? 
Wir wissen, dass Arbeit, in der man seine 
Kompetenz zeigen kann, durchaus „schwie
rig“ sein darf, wenn sie uns viel „zurück
gibt“. Aber immer dann, wenn ich schon 
ängstlich überlege, wo ich die Energie her
bekomme, um mit den Anforderungen 
 zurechtzukommen, dann stimmt etwas 
nicht. Es geht immer um Belastungen, die 
von außen auf den Menschen einwirken. 
In der modernen Arbeitspsychologie wis
sen wir sehr klar, dass es nicht um die  
Suche nach besonders belastbaren Men
schen geht, sondern um eine gute Ar
beitsumwelt. Daher hat die Arbeitspsy

chologie Wege und Methoden gefunden, 
diese Grenzen für die Psyche festzustellen 
und mit den Menschen Wege zu finden, 
die Arbeitsumgebung zu verbessern. 

Welche arbeitsbedingten Ursachen sind 
hierfür verantwortlich? 
Wir unterscheiden in der Arbeits und Or
ganisationspsychologie vier Bereiche: die 
Arbeitsumgebung, das Sozial und Organi
sationsklima, die Arbeitsorganisation so
wie die Arbeitsaufgaben und Tätigkeiten. 
Aus all diesen Bereichen können spezielle 
Anforderungen an die Arbeitnehmer:in
nen kommen. Das ändert sich auch in der 
heutigen, digitalen Zeit, nicht sehr, d. h. 

wir finden die Auslöser für Belastung auch 
im digitalen Zeitalter in diesen Bereichen. 
Aber es kommt zu Verschiebungen, z. B. 
sind die ArbeitsumgebungsAspekte im
mer mehr im Hintergrund: Also Lärm von 
Geräten kann meist gut eingedämmt wer
den, Geräte können schallisoliert werden, 
es gibt gute Schutzausrüstungen. Aber 
Themen wie das soziale Miteinander wer
den viel wichtiger. Die Kommunikation   
ist z. B. bei OnlineBesprechungen immer 
noch nicht ideal, hier müssen wir noch ler
nen. Andere Themen wandeln sich stärker 
auch durch das psychische „Wachsen“ der 
Menschen. Arbeitnehmer:innen wollen 
ernst genommen, als mündig behandelt 
werden. Es ist z. B. belastend, wenn die Ar
beitsschritte ganz detailliert vorgegeben 
werden, wenn man doch selbst denken 
und planen kann. Wir hören immer wie
der, dass Beschäftigten sehr kurzfristig 
ihre Arbeitszeit mitgeteilt wird und sie z. B. 
nicht wissen, wann sie in der nächsten 
Woche arbeiten sollen. In dem Fall wird 
dann seitens der Arbeitgeber:innen argu
mentiert, dass dies aufgrund des Arbeits
kräftemangels passiert. Das ist oft richtig, 
nur benötigt es dann andere, langfristige 
Lösungen. Auch wenn solche Vorgaben in
nerhalb des gesetzlichen Rahmens sind, 
kann es für die Psyche grenzwertig wer
den und Menschen belasten. Letztlich 
schadet dies dann ja auch den Betrieben.

Wer ist von Arbeitsdruck besonders 
betroffen? 
Zunächst sind jene Menschen von Arbeits
druck betroffen, wenn, wie gerade be

„Eine gute Arbeitsumwelt ist  
ent scheidend!“
Paul Jiménez ist Arbeits- und Organisationspsychologe an der Universität Graz.  
Gesunde Arbeit sprach mit ihm über die Ursachen und Folgen des stetig zunehmenden  
Arbeitsdrucks. Er sagt: „Wir müssen gemeinsam mit den Arbeitnehmer:innen Wege finden,  
um die Arbeitsumgebung zu verbessern.“ 

P S Y C H I S C H E  B E L A S T U N G E N

Interview: Johanna Klösch, AK Wien | Fotos: Markus Zahradnik

www.gesundearbeit.at/psychischebelastungen 

Paul Jiménez: „Arbeitsdruck kann zu Burnout, einer schleichenden Erschöpfung, aber auch zu 
Rückzug und Motivationsverlust führen.“

4/2023
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schrieben, ein grundsätzlicher Mangel an 
Beschäftigten vorherrscht. Dann erleben 
viele Menschen – gerade in sehr personal
intensiven Bereichen wie der Pflege –, dass 
jeder Handgriff wichtig ist und dass ein 
Ausfall sehr kritisch wäre. Wenn dann noch 
die Gewissenhaftigkeit und die Kollegiali
tät unter den Kolleg:innen hoch ist, dann 
wird es „schwierig“. Vielfach kann man 
dann von diesen Arbeitnehmer:innen hö
ren, dass es ihnen um mehr geht: Natürlich 
ist zunächst eine faire Entlohnung wichtig. 
Aber ebenso wichtig sind auch Respekt 
und Wertschätzung, die leider oft fehlen. 
Wir erleben daher gerade jetzt, dass viele 
Menschen dann einen solchen Arbeits
platz verlassen. Das ist aus Sicht der Betrof
fenen der richtige – weil gesündere – Weg. 
Denn es sollte nicht dazu kommen, dass 
Menschen erschöpft werden.

Welche Folgen hat Arbeitsdruck für 
Arbeitnehmer:innen und Betriebe?
Es kann zu sehr schwerwiegenden Folgen 
kommen: Burnout wird immer alltäglicher. 
Arbeitsdruck kann zu einer schleichenden 
Erschöpfung führen und auch zu Rückzug 
und Motivationsverlust. Auch das ist eine 
Strategie, die für die einzelnen Menschen 
Sinn ergibt, um sich zu schützen. Langfris
tig ist das aber weder für die Arbeitneh
mer:innen noch den Betrieb gut. Es wäre 
gut, wenn ein Unternehmen rechtzeitig die 

Arbeitsbedingungen prüft und ein Klima 
aufweist, in dem alle offen sprechen kön
nen, um Lösungen zu finden. Oft unter
schätzen Betriebe das Potenzial, den Willen 
und die Motivation der Beschäftigten „mit
zudenken“. Das berühmte „Wir“ ist viel öfter 
da als vermutet. Manche Studien schreiben 
davon, dass immer mehr Menschen sich zu
rückziehen. In unseren Studien sehen wir, 
dass bis zu 80 Prozent und mehr der Arbeit
nehmer:innen mit vollem Engagement bei 
der Sache sind, wenn das Umfeld sie auch 
wertschätzend wahrnimmt.

Welche Rolle spielen hier die 
Führungskräfte?
Führungskräfte sind immens wichtig. Das 
wissen sie auch und die allermeisten be
mühen sich sehr, ihre Mittlerrolle gut aus
zufüllen. Wir untersuchen Führung unter 
dem Blick der „Gesundheitsförderlichen 
Führung“ schon seit sehr Langem. Wir 
konnten erkennen, dass es folgende acht 
Punkte sind, auf die Führungskräfte einen 
Einfluss haben:
 • Arbeitsorganisation
 • Anerkennung
 • Handlungsspielraum
 • Gerechtigkeitserleben
 • Gemeinschaft
 • Wertvorstellungen
 • Verlässlichkeit
 • Gesundheitsbewusstsein

Beschäftigte erleben sehr sensibel, wie 
eine Führungskraft hier die Arbeitsumge
bung gestaltet, wie sehr sie von ihr unter
stützt werden. Daher müssen wir auch 
umgekehrt gut darauf achten, dass Füh
rungskräfte vom Unternehmen unter
stützt werden und ihre Aufgaben gut und 
schaffbar gestaltet sind.

Wo können Arbeitgeber:innen 
vorbeugend ansetzen? 
Die Arbeitsplatzevaluierung psychischer 
Belastung ist heutzutage die Mindest
leistung, also die „Pflicht“. Es sollte aber 
noch mehr in Richtung Betriebliche Ge
sundheitsförderung (BGF) gehen, die 
 immer stärker von den Unternehmen an
genommen wird. Im Idealfall erweitern 
die Unternehmen die Gesundheitsförde
rung in ein Gesamtkonzept des Betriebli
chen Gesundheitsmanagements (BGM) 
und seine drei Säulen – Arbeitnehmer:in
nenschutz, Betriebliche Gesundheitsför
derung und Betriebliches Eingliederungs
management – in einem gut koordinierten 
Management vereint. Damit dienen die 
Maßnahmen – immer gut individuell an 
die Möglichkeiten eines Betriebes ange
passt – der Förderung der Gesundheit 
und dem ökonomischen Erfolg des Be
triebes.

Vielen Dank für das Gespräch!

P S Y C H I S C H E  B E L A S T U N G E N

www.gesundearbeit.at/psychischebelastungen 

„Es wäre gut, wenn ein Unternehmen rechtzeitig die Arbeitsbedingungen prüft und ein Klima aufweist, in dem alle offen sprechen können,  
um Lösungen zu finden.“

4/2023
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P S Y C H I S C H E  B E L A S T U N G E N

www.gesundearbeit.at/psychischebelastungen 

D ie Beschäftigten in den Gesundheitsberufen, sei es in Kran
kenhäusern, Pflegeeinrichtungen oder im Bereich der mobi

len Pflege, tragen dazu bei, die Gesundheit und das Wohlbefin
den von uns allen zu schützen und zu fördern. Dabei tragen sie 
eine immense Verantwortung für die Gesundheit und Sicherheit 
der Patient:innen.

Stetig steigender Druck
Dennoch sind die Schattenseiten dieser Berufe nicht zu übersehen. 
Die Gesundheitsversorgung ist eine anspruchsvolle Aufgabe und 
kann zu einer erheblichen Belastung werden, insbesondere wenn 
die Rahmenbedingungen nicht optimal sind: Überstunden, nicht 
evidenzbasierte Personalvorgaben oder Urlaube, die nicht genom
men werden können. Der Druck steigt ständig. Die erwartete Leis
tung steht oft nicht im Einklang mit dem Personalstand, was zu 
anhaltendem Stress und gesundheitlichen Belastungen führt. 

Die Verschärfung der Personalsituation in Zukunft durch vorzeiti
ge Berufsausstiege birgt große Gefahren. Laut einer Studie der 
„Offensive Gesundheit“ (2021) denken vier von zehn Befragten 
monatlich an einen Berufsausstieg.
 
Ausreichend Zeit und Personal notwendig
Politische Entscheidungsträger:innen und Dienstgeber:innen 
müssen ihrer Verantwortung gerecht werden und die Arbeitsbe
dingungen für die Gesundheitsberufe verbessern. 

Diese Maßnahmen sind erforderlich:

1. Senkung der Arbeitsbelastung und des Arbeitsdrucks: Die Ar
beitnehmer:innen benötigen ausreichend Zeit, um ihre Arbeit 
mit der notwendigen Sorgfalt ausüben zu können. 

2. Verbindliche Qualitätsvorgaben: Diese Vorgaben sollten nicht 
nur die Qualität der Versorgung sicherstellen, sondern auch 
die angemessene Personalausstattung berücksichtigen. 

3. Senkung der Arbeitszeit auf 35 Stunden in einem absehbaren 
Zeitraum 

4. Schaffung eines gesunden Arbeitsumfeldes, das den  
Beschäftigten ermöglicht, ihren Beruf bis zum Pensionsantritt 
auszuüben, ohne ihre eigene Gesundheit zu gefährden.

Doch nicht alles ist schlecht. Ein Positivbeispiel ist der Rechtsan
spruch auf kontinuierliche Altersteilzeit im Kollektivvertrag der 
Ordensspitäler Österreich. Dieses Angebot wird von den Kolle
ginnen und Kollegen gut angenommen und trägt dazu bei, die 
Belastungen am Ende ihrer Berufslaufbahn zu reduzieren. Eine 
Verringerung der Arbeitszeit führt zur Verbesserung der Lebens
qualität.

Reformen im Gesundheits und Pflegesystem, die von der 
Basis ausgehen, sind dringend erforderlich. Eine qualitativ hoch
wertige Gesundheitsversorgung ist nur mit ausreichendem und 
gesundem Personal möglich und spiegelt die gesellschaftlichen 
Werte und Prioritäten wider.

Gerald Mjka, Gewerkschaft vida 
gerald.mjka@vida.at 

 Studie der „Offensive Gesundheit“ 
 https://tinyurl.com/og423 

Gesundheit ist mehr wert!
Die Arbeitnehmer:innen in den Gesundheitsberufen leisten täglich überdurchschnittlich viel Arbeit, 
um das System am Laufen zu halten. Maßnahmen zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen sind 
erforscht, bekannt und werden auch regelmäßig etwa von Gewerkschaften gefordert. Dennoch sind 
Veränderungen noch immer nicht in Sicht und viele verlassen den Beruf vorzeitig. 

Gesund bis zur Pension im Beruf mit verbesserten Arbeitsbedingungen.
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S icheres und gesundes Arbeiten ist 
immer auch mit Fragen des Alters 

und Alterns verknüpft. Die Fachleute der 
AUVA unterstützen Unternehmen sowohl 
mit Informationsangeboten als auch mit 
Werkzeugen dabei, ihre Arbeitsplätze und 
Arbeitsorganisation alternsgerecht zu ge
stalten und spezifische Fähigkeiten und 
Bedürfnisse in unterschiedlichen Alters
gruppen bei der Arbeitsgestaltung zu be
rücksichtigen.
 
Arbeitsplatzevaluierung als Basis
Die Plattform www.eval.at zur erfolgrei
chen Arbeitsplatzevaluierung bietet unter 
dem Punkt Alternsgerechte Arbeitsgestal
tung grundlegende Informationen und 
kostenlose AUVAWerkzeuge zum Thema. 
Denn im Rahmen der Arbeitsplatzevaluie
rung gilt es unter anderem, auch die Be
schaffenheit der Arbeit im Hinblick auf das 
Altern der Arbeitnehmer:innen zu berück
sichtigen und den Erhalt der Gesundheit 
und Arbeitsfähigkeit durch alternsgerech
te Arbeitsbedingungen für alle Generatio
nen sicherzustellen.

Angebote der AUVA
Gegliedert in fünf Abschnitte bietet die 
AUVA all jenen Personen Unterstützung, 
die alternsgerechtes Arbeiten in ihrem Un
ternehmen verwirklichen wollen:
 • Informationen zum Thema: Mittels 

Kurzinformationen und Videos können 
sich Interessierte einen Überblick 
verschaffen und Hintergrundwissen 
aneignen.

 • Durchführung einer Altersstruktur-
analyse: Eine Analyse der betriebsspezi
fischen Altersstruktur kann einen guten 
Einstieg darstellen, um sich im Betrieb 

intensiver mit dem Thema des alterns
gerechten Arbeitens auseinanderzu
setzen. Sie kann als Frühwarnsystem 
dienen, das beispielsweise Qualifi
zierungsbedarf, drohende personelle 
Engpässe oder eine notwendige Nach
folgeplanung bei bevorstehendem Be
rufsaustritt Älterer frühzeitig anzeigt. 
Die AUVA bietet mit dem AUVAAlters
strukturcheck ein solches kostenloses 
Tool mit verschiedenen Optionen.

 • Ermittlung von Belastungen: Die auf 
der Website downloadbare Checkliste 
„Alternsgerechte Arbeitsgestaltung“ 
dient der Ermittlung von alter(n)skriti
schen Faktoren in Produktions und 
Bürobereichen. Sie soll ergänzend zur 
vorhandenen Arbeitsplatzevaluierung 
eingesetzt werden, um mögliche 
Schwachstellen hinsichtlich alternsge
rechter Arbeitsbedingungen aufzuspü

ren und darauf aufbauend entspre
chende Maßnahmen zu setzen.

 • Entwicklung von Maßnahmen und 
Dokumentation: Mit Informations und 
Maßnahmenblättern werden Unter
nehmen dabei unterstützt, geeignete 
Maßnahmen für ihre jeweiligen Pro
blemstellungen zu finden.

 • Zusatzwerkzeug „Grünes Licht für alle 
Generationen“: Dieses Werkzeug un
terstützt Betriebe bei der Erarbeitung 
von alter(n)sgerechten Berufsverläufen 
und der Gestaltung entsprechender 
Arbeitsbedingungen. 

Marie Jelenko, Allgemeine  
Unfallversicherungsanstalt (AUVA) 

marie.jelenko@auva.at  

AUVA-Altersstrukturcheck  
https://altersstrukturcheck.auva.at

Alternsgerecht arbeiten –  
die AUVA unterstützt Sie dabei!
Arbeit ist dann alternsgerecht, wenn sie vom Erwerbseinstieg bis zur Pension ausgeübt werden kann, 
ohne die körperliche, geistige und soziale Gesundheit der Beschäftigten zu schädigen. Alternsgerechte 
Arbeit trägt auch dazu bei, die Anzahl der gesunden Lebensjahre zu erhöhen.

4/2023
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Die AUVA unterstützt Unternehmen dabei, Arbeitsplätze und Arbeitsorganisation alternsgerecht 
zu gestalten.



16 4/2023 www.gesundearbeit.at/arbeitnehmerschutz

A R B E I T N E H M E R : I N N E N S C H U T Z

©
 A

do
be

 S
to

ck
 / 

Ja
ne

 K
el

ly

A rbeitsdruck, Wettbewerb und hohe 
Zielvorgaben im Job: Im Strudel gefor

derter Produktivität und Leistungsbereit
schaft suchen Arbeitnehmer:innen Mög
lichkeiten, die eigene Leistungsfähigkeit 
zu steigern. NeuroEnhancement durch 
unterschiedliche Substanzen verspricht die 
einfache Lösung: Pille rein – Energielevel 
rauf. Eigene Grenzen überschreiten und 
rasch die Leistung steigern – klingt vielver
sprechend. Doch was ist dran an diesem 
Trend zur Selbstoptimierung? 

Bessere Erreichbarkeit  
beruflicher Ziele?
Eine Studie der deutschen Krankenkasse 
DAK Gesundheit (2020) zeigt: Rund zwei 
Prozent der Arbeitnehmer:innen nehmen 
– ohne medizinische Notwendigkeit – ver
schreibungspflichtige, leistungssteigern
de oder stimmungsaufhellende Medika
mente ein, um jobfitter zu sein. Thema 

ist dies vor allem bei 60 bis 65Jährigen 
– mehr als vier Prozent haben in den ver
gangenen Monaten mindestens einmal 
gedopt. Jeder bzw. jede zweite Arbeitneh
mer:in begründet dies mit der besseren Er
reichbarkeit beruflicher Ziele. Etwa jede:r 
Dritte meint, die Arbeit ginge so leichter 
von der Hand und mehr als jede:r Vierte 
nimmt Medikamente, um nach der Arbeit 
noch Energie und gute Laune für Privates 
zu haben.

Verlockung der  
Selbstoptimierung …
NeuroEnhancement soll eine Verbesse
rung der geistigen Leistungsfähigkeit (z. B. 
längere Wachheit, bessere Konzentrations 
und Merkfähigkeit, mehr Kreativität) be
wirken. Auch auf ein besseres emotionales 
Befinden, wie etwa geringere Nervosität 
vor beruflichen Meetings, wird abgezielt.
Verwendete Substanzen sind etwa:

 • Psychostimulanzien (Medikamente zur 
Behandlung von ADHS, Narkolepsie etc.)

 • Antidementiva (Medikamente zur 
Behandlung von Demenz etc.)

 • Antidepressiva (Medikamente zur  
Behandlung von Depressionen,  
Angst erkrankungen etc.) 

 • Betablocker (Medikamente zur  
Be handlung von HerzKreislauf 
Erkrankungen etc.)

 • Illegale Substanzen (Amphetamine, 
Kokain etc.)

Ob der Begriff NeuroEnhancement nur ver
schreibungspflichtige Medikamente oder 
auch natürliche bzw. pflanzliche Substan
zen, wie etwa Nikotin oder Koffein, um
fasst, ist wissenschaftlich nicht abschlie
ßend geklärt.

… und der Preis?
Die gesundheitlichen Risiken von Gehirn
doping werden oft unterschätzt: Neben 
verschiedenen, manchmal sogar lebensbe
drohlichen, Nebenwirkungen kann Gehirn  
doping auch zu körperlicher und/oder psy
chischer Abhängigkeit führen. Die Lang
zeitfolgen sind vielfach unklar. Inwieweit 
NeuroEnhancer tatsächlich die Leistungs
fähigkeit gesunder Menschen nachhaltig 
steigern, ist nicht geklärt. Oft ist deren Wirk
samkeit nur von kurzer Dauer und der Nut
zen wird überschätzt. Letztlich ist Gehirn
doping vor allem eines: der Versuch einer 
möglichst guten Anpassung an eigentlich 
veränderungsbedürftige gesellschaftliche 
bzw. betriebliche Rahmenbedingungen – 
auf Kosten der eigenen Gesundheit.

 
Johanna Klösch, AK Wien  

johanna.kloesch@akwien.at 

Gehirndoping  
im Dienste der Arbeit 
Gehirndoping oder Neuro-Enhancement verspricht Leistungssteigerung und Produktivität.  
Gehirndoping als Hilfsmittel, um berufliche Ziele besser erreichen zu können, oder  
falsche Versprechungen auf Kosten der Gesundheit?

Die gesundheitlichen Risiken von Gehirndoping werden oft unterschätzt.
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A rbeits und Leistungsdruck sind 
hauptsächlich der Grund, warum 

immer mehr Arbeitnehmer:innen meinen, 
die Arbeit nicht bis zum Pensionsalter aus
halten zu können. Diese Entwicklung ist 
schon länger präsent, ein Kurswechsel ist 
gerade angesichts der herrschenden und 
praktisch alle Wirtschaftsbereiche betref
fenden Personalknappheit weder abseh
bar noch realistisch. Den hohen Arbeits
aufwand bewältigen Arbeitnehmer:innen 
vielfach mit sehr langen und auch verdich
teten Arbeitszeiten. Dass dabei Freizeit 
und Arbeitszeit immer mehr verschwim
men, ist ebenfalls kein neues Phänomen. 
Aber der vor allem seit der Pandemie zu 
erlebende Digitalisierungsschub und die 

damit einhergehende Verbreitung von For
men ortsungebundener Arbeit, vor allem 
im Homeoffice, haben die Gangart verän
dert und beschleunigt. Und so liegt das 
Firmenhandy nicht nur am Fernsehabend 
immer griffbereit, sondern auch beim Tref
fen zum Abendessen mit Freund:innen, bei 
der Fahrt mit der UBahn oder im Warte
zimmer beim Zahnarzttermin. Der Blick 
auf die Arbeit ist somit beinahe lückenlos 
möglich. Anfragen von Kund:innen können 
ganz kurzfristig bedient werden, wenn er
forderlich, kann man sich auch spontan im 
OnlineMeeting verabreden und auch der 
Krankenstand ist kein Hindernis, um bei 
den Arbeitsaufgaben weiter auf dem Lau
fenden zu bleiben. Während die digitalen 

Arbeitsmittel regelmäßig aufgeladen und 
upgedatet werden müssen, ist die an Be
schäftigte gestellte Erwartung oftmals der 
permanente StandbyModus, mit Auswir
kungen auf deren Gesundheit.

Gesundheitsfaktor  
Arbeitszeitgestaltung
Es ist nicht nur die Dauer der Arbeitszeit, 
die sich unter diesen Umständen immer 
weniger effektiv eingrenzen und begren
zen lässt. Auch die Frage, wie sich die Ar
beitszeit auf den Tag – und nicht selten 
auch die Nacht – verteilt, ist gerade im 
Hinblick auf die gesundheitlichen Fol
gen relevant. Denn vor allem im Home
office bzw. bei anderen Arbeitsformen 
abseits der Arbeitsstätte verschwinden 
die Grenzen zwischen Beruflichem und 
Privatem und damit auch die Räume für 
ausreichend wirksame Erholungszeiten. 
Bereits die Gewissheit und das Gefühl, 
für arbeitsbezogene Informationen oder 
Anforderungen grundsätzlich erreichbar 
zu sein, kann Arbeitnehmer:innen in einen 
Zustand der Aktiviertheit versetzen – mit 
Stress und psychischer Fehlbeanspru
chung als Konsequenzen. Mit betriebli
chen Regelungen, die Klarheit schaffen 
zur Erreichbarkeit auch außerhalb des 
Betriebs, ordnungsgemäßen Arbeitszeit
aufzeichnungen, mit auf die Bedürfnisse 
der Arbeitnehmer:innen abgestimmten 
flexiblen Arbeitszeitmodellen und – nicht 
zuletzt – mit kürzeren Arbeitszeiten lassen 
sich wichtige Voraussetzungen für eine 
gesundheitsförderliche Gestaltung der  
Arbeitszeitbedingungen schaffen.

Isabel Koberwein, Gewerkschaft GPA 
isabel.koberwein@gpa.at 

Mit besseren Arbeitszeiten  
gesund bis zur Pension
Feierabend, Wochenende, Urlaub – schon längst sind solche Zeiten nicht mehr automatisch arbeitsfrei. 
Ständige Erreichbarkeit ist für einen großen Teil der Beschäftigten heute Normalität. Damit steigt der 
Stress und die Erholung bleibt vielfach auf der Strecke.

Der permanente Stand-by-Modus hat negative Auswirkungen auf die Gesundheit der  
Arbeitnehmer:innen!

P S Y C H I S C H E  B E L A S T U N G E N
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Arbeit 24/7 
Schichtarbeit spielt eine entscheidende Rolle in verschiedenen Branchen. Die damit verbundenen  
Belastungen sind vielfältig, doch es existieren zahlreiche Methoden, um diesen entgegenzuwirken. 

S chichtarbeit erfordert, dass Arbeit
nehmer:innen zu unterschiedlichen 

Tages und Nachtzeiten arbeiten, oft auch 
an Wochenenden und Feiertagen. Dies 
kann erhebliche Auswirkungen auf die 
physische und psychische Gesundheit der 
Beschäftigten haben.
 
Gefahren erkennen
Unregelmäßige Arbeitszeiten können zu 
Schlafstörungen und Schlafmangel füh
ren, die oft weitere Beeinträchtigungen 
der körperlichen und geistigen Gesundheit 
der Arbeitnehmer:innen mit sich bringen. 
Zahlreiche Kohortenstudien zeigen, dass 
Schichtarbeit mit einem erhöhten Risiko 
für chronische Krankheiten wie HerzKreis
laufErkrankungen, Diabetes und Fettlei
bigkeit verbunden ist. Schichtarbeitneh
mer:innen verbringen oft weniger Zeit mit 
ihren Familien und Freund:innen. Soziale 

Isolation und Beziehungsprobleme sind 
oft die Folge. Die ständige Anpassung an 
wechselnde Arbeitszeiten und der Druck, 
Beruf und Privatleben in Einklang zu brin
gen, begünstigen chronischen Stress und 
Burnout. Es gibt wirksame Methoden, um 
diesen Gefahren entgegenzuwirken. Ins
besondere ist auf ergonomische Schicht
pläne und den Schutz planbarer Freizeit zu 
achten.

Ergonomische  
Arbeitszeitgestaltung
Ergonomische Schichtpläne vermeiden 
überlange Arbeitsblöcke und garantieren 
ausreichend Ruhezeiten zwischen den 
Einsätzen. Lange Zeitspannen ohne sozial 
gut nutzbare Freizeit (z. B. durch eine Ar
beitszeit zwischen 14 und 22 Uhr) beein
trächtigen das Sozialleben. Zu viele Nacht
schichten in Folge sind zu vermeiden, da 

sie Schlafstörungen begünstigen. Es geht 
nicht nur darum, genug Zeit für Erholung 
und Freizeitaktivitäten zu haben, sondern 
vor allem um Planbarkeit. Nur planbare 
Freizeit ermöglicht die Pflege von Hobbys 
und sozialen Beziehungen. 

Vor allem in Betrieben mit einer langen 
Geschichte in Schichtarbeit spielen die Ge
wohnheiten der Arbeitnehmer:innen eine 
bedeutende Rolle. Nicht alles, an das man 
sich gewöhnt hat, ist automatisch gesund. 
Viele ungesunde Arbeitszeitmodelle ge
hen außerdem mit einer finanziellen Ent
schädigung für die Arbeitnehmer:innen 
einher. Änderungen des Arbeitszeitmo
dells sind daher immer ein hochsensibles 
Thema.

Die Ziele ergonomischer Arbeitszeitge
staltung stehen scheinbar in Widerspruch 
zu betrieblichen Interessen. Durch ent
sprechende Expertise lassen sich aber viele 
diesbezügliche Konflikte lösen. Im Fokus 
sollten Arbeitszeitmodelle stehen, die den 
betrieblichen, rechtlichen und ergonomi
schen Anforderungen entsprechen und 
die Interessen der Arbeitnehmer:innen 
bestmöglich berücksichtigen.

Patrick Christian Bauer, PRO-GE 
patrick.bauer@proge.at

www.gesundearbeit.at/arbeitnehmerschutz  

A R B E I T N E H M E R : I N N E N S C H U T Z

Unregelmäßige Arbeitszeiten aufgrund von Schichtarbeit können zu Schlafstörungen und 
Schlafmangel führen.
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Tipp
Die Abteilung Arbeitstechnik und 
Gesundheit in der PROGE stellt  
Betriebsrät:innen eine professionelle  

Be ratung zur Erstel
lung und Verhand
lung von Schicht  
modellen zur Verfü  
gung.
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Arbeit menschengerecht gestalten 
Im Arbeitnehmer:innenschutz geht es auch darum, Arbeit menschengerecht zu gestalten.  
Der Mensch muss sich nicht kompromisslos an die Arbeit anpassen. Vielmehr muss die Arbeit  
an den Menschen angepasst werden. Was ist dabei zu beachten? 

D er Arbeitnehmer:innenschutz soll  
Arbeitsunfälle und arbeitsbedingte 

Erkrankungen vermeiden. Bei der Gestal
tung der Arbeit müssen darüber hinaus 
auch die menschlichen Fähigkeiten und 
Bedürfnisse berücksichtigt werden. Ziel ist, 
das Wohlbefinden und die Gesundheit der 
Arbeitnehmer:innen zu fördern, auf körper
licher und psychischer Ebene. Als positiver 
Effekt steigen dadurch Motivation und Leis
tung. Unternehmen können sich zudem als  
attraktive Arbeitgeber:innen beweisen und 
ihre Mitarbeiter:innen binden. 

Vier Stufen zur  
menschengerechten Arbeit
Nach einem arbeitswissenschaftlichen 
Modell gilt Arbeit dann als menschen
gerecht, wenn sie vier Anforderungen 
erfüllt:

 • Ausführbarkeit: Der Mensch muss in 
der Lage sein, die Aufgabe überhaupt 
auszuführen, z. B. eine bestimmte 
Maschine zu bedienen. Die Arbeit muss 
zu den körperlichen und geistigen 
Fähigkeiten der Person passen.

 • Erträglichkeit: Der Mensch muss die 
Tätigkeit ein Arbeitsleben lang ausüben 
können, ohne dass die Gesundheit 
geschädigt wird – z. B. muss bei der 
Lasthandhabung die individuelle Leis
tungsgrenze berücksichtigt werden.

 • Zumutbarkeit: Die Beeinträchtigungen, 
mit denen die Arbeitsaufgabe ver
bunden ist, müssen für die Arbeitneh
mer:innen zumutbar sein. Monotone 
Fließbandarbeit z. B. kann aus diesem 
Grund problematisch sein.

 • Persönlichkeitsförderung: Arbeitneh
mer:innen können z. B. ihre Kompe
tenzen einbringen und haben einen 
gewissen Handlungsspielraum.  
Das schafft Zufriedenheit.

Konkrete Umsetzung
Historisch gesehen haben Gewerkschaf
ten und Arbeiterkammern immer für men
schengerechte Arbeitsbedingungen ge
kämpft. Viele Errungenschaften finden 
sich als Mindeststandards in Gesetzen, 
Verordnungen und Kollektivverträgen, sei 
es das Recht auf Pausen oder die men
schengerechte Gestaltung von Arbeits
stätten, z. B. durch natürliche Belichtung. 
Aber gerade auf betrieblicher Ebene kann 
man noch an wichtigen Schrauben drehen. 
So zählt es zu den gesetzlichen Aufgaben 
von Sicherheitsfachkraft und Arbeitsmedi
ziner:in, die Arbeitgeber:innen bei der men
schengerechten Arbeitsgestaltung zu be
raten und zu unterstützen. Bestens dafür 
ausgebildet sind auch sonstige Präventiv
dienste wie Ergono m:in nen oder Arbeits 
und Organisationspsycholog:innen. 

Sicherheitsvertrauenspersonen und be  
sonders Betriebsräte können auf Aspekte 
der menschengerechten Gestaltung ach
ten. Sie können bestimmte Maßnahmen 
vorschlagen: z. B. die Einführung Betrieb
licher Gesundheitsförderung oder Einzel
maßnahmen wie die regelmäßige Kom
munikation mit Arbeitnehmer:innen im 
Homeoffice, um das Gefühl von Isolation 
zu vermeiden. Zudem können Betriebs
räte mit Arbeitgeber:innen eine Betriebs
vereinbarung über „Maßnahmen zur 
men schengerechten Arbeitsgestaltung“ 
ab schließen. Damit kann man z. B. alters
gerechte Arbeitsgestaltung oder Modelle 
wie Jobrotation im Betrieb festlegen.

Petra Streithofer, AK Wien
petra.streithofer@akwien.at 

www.gesundearbeit.at/arbeitnehmerschutz 

Arbeit menschengerecht zu gestalten, bedeutet, die Arbeit an den Menschen anzupassen. 
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G E S U N D H E I T

E ine praxisrelevante Methode zur Be
urteilung von unterschiedlichen Be

anspruchungen ist das BelastungsBean
spruchungsKonzept. Gleiche Belastungen 
können zu unterschiedlichen Beanspru
chungen führen. Zu den Belastungsfakto
ren gehören Arbeitsdichte, physische und 
psychische Faktoren, individuelle Gegeben
heiten, wie beispielsweise Alter oder Art 
der Tätigkeit, und natürlich auch die Ar
beitszeit.

Lange Arbeitszeiten:  
Auswirkungen auf die Psyche
In Österreich wurden im Jahr 2022 in 
etwa 192.500.000 Überstunden geleistet 
(Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus 
Arbeitskräfteerhebung 2022). Die daraus 
resultierenden längeren Arbeitszeiten ver

ursachen eine Zunahme stressbedingter 
psychischer Gesundheitsstörungen wie 
erhöhte Müdigkeit, Erschöpfung, ver
mehrtes Stressempfinden bis hin zur De
pression. Auch die Anzahl der Tage mit 
langen Arbeitszeiten in Folge spielt eine 
wesentliche Rolle, ebenso eine effektive 
Pausengestaltung. 

Je länger jedoch die Wochenarbeitszeit 
dauert, desto häufiger wird über Beein
trächtigungen berichtet. Mit der Dauer 
der Arbeit sinkt die Aufmerksamkeits und 
Konzentrationsfähigkeit und damit steigt 
nicht nur das individuelle Unfallrisiko, 
sondern es kommt auch zu einer erhöh
ten Fremdgefährdung bei z. B. Steuer und 
Überwachungstätigkeiten. Besonders nach 
der 9./10. Stunde steigt das Unfallrisiko 
nachgewiesenermaßen stark an (unabhän

gig von Beschäftigungsbranche oder Art 
der Tätigkeit).

Die Arbeitszeitgestaltung beeinflusst 
direkt, wie viel Zeit für Erholung, Schlaf und 
familiäre Aktivitäten genutzt werden kann. 
Je länger die Arbeitszeiten sind, desto we
niger Zeit bleibt für die Regeneration. Der 
Schlaf ist in der Regel nach solch langen 
Arbeitstagen kürzer, gleichzeitig steigt der 
Erholungsbedarf an freien Tagen, um die 
Arbeitsbelastung auszugleichen. 

Arbeitsdruck und physische  
Erkrankungen 
Laut Literatur existiert ein erhöhtes Risiko 
auch für eine Reihe von physischen Erkran
kungen:
 • Stoffwechselerkrankungen
 • HerzKreislaufErkrankungen (ab 55 

oder mehr Wochenstunden steigt das 
Schlaganfall und Herzinfarktrisiko 
deutlich)

 • MagenDarmErkrankungen
 • MuskelSkelettErkrankungen 
 • Suchterkrankungen (Alkohol und 

Nikotinsucht)
Nacht und/oder Schichtarbeit sind weite
re Belastungen, die die gesundheitlichen 
Beeinträchtigungen exponentiell anstei
gen lassen.

Arbeitszeit ist Lebenszeit, sie beein
flusst Wohlbefinden und Gesundheit. Die 
Prävention am Arbeitsplatz durch Arbeits
medizin, Arbeitspsychologie und die Be
triebliche Gesundheitsförderung ist daher 
von höchstem Stellenwert.

Dir.in Dr.in Evelyne Wohlschläger-Krenn, 
AMZ der KFA Wien

evelyne.wohlschlaegerkrenn@ 
amzkfawien.at 

Wie sich erhöhter Arbeitsdruck 
auf die Gesundheit auswirkt
Der Arbeitsdruck auf die Arbeitnehmer:innen nimmt stetig zu – einerseits durch Arbeitsverdichtung, 
andererseits durch verlängerte Arbeitszeiten und Arbeiten in der eigentlich für die Erholung vorgese-
henen Zeit, der Freizeit. Die gesundheitlichen Folgen sind gravierend.

Der erhöhte Arbeitsdruck hat negative Auswirkungen auf die psychische und physische  
Gesundheit der Arbeitnehmer:innen. 
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D ie im Frühjahr vom Meinungsfor
schungsinstitut IFES veröffentlichte 

Studie „Betriebliche Mitbestimmung 2022“, 
im Auftrag der Arbeiterkammer Wien, 
vergleicht die Situation von Arbeitneh
mer:innen mit und ohne Betriebsrat.   
In vielen Firmen arbeitet der Betriebsrat 
eng mit den Sicherheitsvertrauensperso
nen (diese können auch Teil des Betriebs
rates sein) und den Sicherheitsfachkräften 
zusammen. 

Gibt es in einem Unternehmen einen 
Betriebsrat, dann hat das laut IFESStudie 
auch direkte Auswirkungen auf die Quali
tät der Jobs: Arbeitnehmer:innen mit Be
triebsrat haben zum Beispiel stabilere Be
schäftigungsverhältnisse und sind seltener 
von prekären Verhältnissen betroffen. Gute 
Rahmenbedingungen wirken gegen Druck 
und Belastungen am Arbeitsplatz.

Mehr Fairness im Unternehmen
Die Rolle des Betriebsrates wird positiv 
wahrgenommen. Sogar Arbeitnehmer:in
nen ohne Betriebsrat sehen mehrheitlich 
Vorteile in Betriebsräten. Ein Betriebsrat 
kann Anliegen der Beschäftigten bei der 
Geschäftsleitung durchsetzen, etwas, das 
einzelne Arbeitnehmer:innen allein schwer 
erreichen können. Außerdem hilft er, wich
tige Informationen zu teilen, und sorgt für 
Fairness im Unternehmen. Etwa die Hälfte 
der Arbeitnehmer:innen ohne Betriebsrat 
ist der Meinung, dass ein Betriebsrat nicht 
nur den Beschäftigten, sondern auch dem 
Unternehmen Vorteile bringt.
 
Mehr Mitwirkungsmöglichkeiten
Arbeitnehmer:innen, die einen Betriebsrat 
haben, können öfter an Mitwirkungsfor

men teilnehmen. Dies bedeutet, dass sie 
nicht nur durch die formelle Mitbestim
mung, sondern auch durch die vermehr
ten informellen Mitwirkungsmöglichkeiten 
eine größere Chance zur Mitgestaltung 
ihrer Arbeitswelt haben. Diese Möglichkeit 
wirkt sich positiv auf das Betriebsklima aus.

Die Betriebsratsaufgaben sind vielsei
tig, und ein klares Bild ergibt sich, wenn 
man betrachtet, welche Tätigkeiten von 
den Arbeitnehmer:innen in den letzten 
drei Jahren am häufigsten wahrgenom
men wurden. Am meisten aktiv waren 
sie in den Bereichen Arbeitnehmer:innen
schutz/Sicherheit, Lohn und Gehaltsfra
gen sowie Arbeitsbelastung/Arbeitsinten
sität/Gesundheit. Diese Wahrnehmung 
unterstreicht damit erneut die Wichtigkeit 
gesunder und sicherer Arbeitsbedingun
gen für die Beschäftigten. 

Der Einsatz ihrer Vertretung bleibt den 
Arbeitnehmer:innen nicht verborgen, im 
Gegenteil, dieser wird stark wahrgenom
men. Tatsächlich geben acht von zehn 
Befragten an, wie wichtig ein Betriebsrat 
ist, und in Betrieben mit einem Betriebs
rat ist die Zustimmung sogar noch höher. 
Die Möglichkeiten zur Mitbestimmung 
der Beschäftigten in den Betrieben müs
sen verstärkt werden. Eines ist klar: Mit 
Betriebsrat geht es den Beschäftigten 
besser! 

Dorottya Kickinger, ÖGB 
dorottya.kickinger@oegb.at

 Kurzbericht Betriebliche Mitbestimmung 
 2022, Vergleich: Arbeitnehmer:innen 
 mit bzw. ohne Betriebsrat 
 https://tinyurl.com/kbm2022 

Ist der Betriebsrat in den letzten drei Jahren in den 
folgenden Bereichen aktiv geworden? 

Lohn- und Gehaltsfragen

Arbeitnehmer:innenschutz,
Sicherheit

 

Arbeitsbelastungen,
Arbeitsintensität, Gesundheit

Ja

1471 3 12

1870 3 9

1968 2 10

Quelle: Mitbestimmungsstudie 2022

Nein
Trifft auf den Betrieb nicht zu
Weiß nicht

Mehr Mitbestimmung,  
bessere Arbeitsbedingungen!
In diesen turbulenten Zeiten, in denen eine Krise auf die nächste folgt, können sich die  
Beschäftigten auf eines verlassen: das engagierte Handeln ihres Betriebsrates. Dieser Einsatz  
wird von den Arbeitnehmer:innen sehr geschätzt, wie eine Umfrage des Meinungsforschungs - 
instituts IFES unter 2.500 Arbeitnehmer:innen in Österreich zeigt.  

Die Mitbestimmungsstudie 2022 zeigt, dass sich die Betriebsräte vehement für die Interessen 
der Arbeitnehmer:innen einsetzen.

4/2023
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B ei früheren Führungsstilen war es von 
Bedeutung, wie ein Arbeitsauftrag 

erledigt wurde. Eine engmaschige Kon
trolle der einzelnen Arbeitsschritte inklu
sive konkreter Vorgaben standen dabei im 
Vordergrund. Heute zählt hingegen „nur“ 
noch das Ergebnis. Wie dieses erreicht 
wird, und unter welchen Bedingungen, ist 
dabei nachrangig.
 
Neuer Führungsstil,  
neue Anforderungen
Durch die „indirekte“ Steuerung stehen Ar
beitnehmer:innen vor neuen Herausforde
rungen: Viele müssen ihren Arbeitsalltag 
selbst organisieren und stehen dadurch 
häufig unter einem Druck, der sich deut
lich durch folgende Aspekte verstärkt:
 • Knappe Deadlines
 • Viele Termine
 • Eine Vielzahl an Unterbrechungen  

während der Arbeit

 • Erforderliches Multitasking
 • Unvorhergesehene Zusatzarbeit

Besteht ein Missverhältnis zwischen der 
vorgesehenen Zeit, der Menge der zu er
ledigenden Aufgaben und der erforderli
chen Qualität, entsteht Arbeitsdruck.

 
Steigende Belastungen
Der ArbeitsklimaIndex der Arbeiterkam
mer Oberösterreich zeigt, dass viele Belas
tungen in den letzten Jahren enorm ange
stiegen sind. Waren im Jahr 2013 lediglich 
14,5 % stark bzw. eher stark durch Zeit
druck belastet, so war es 2022 bereits ein 
Drittel der Arbeitnehmer:innen. Ähnliches 
zeigt sich bei der Belastung durch stän
digen Arbeitsdruck: 2022 waren 27 % der 
Beschäftigten dadurch belastet – deutlich 
mehr als im Jahr 2013 (~11 %). Ebenfalls 
stark angestiegen sind die Krankenstands
tage aufgrund von psychischen Erkran
kungen und Verhaltensstörungen. Diese 

haben sich seit Mitte der 1990erJahre gar 
vervierfacht (2021: 4.918.747; Quelle: Sta
tistisches Handbuch der österreichischen 
Sozialversicherung 2022).

(Selbst-)Gefährdung  
der Gesundheit
Nicht selten beanspruchen sich Arbeit
nehmer:innen (zu) stark, um die geforder
ten Ziele zu erreichen. Auf die Gesundheit 
wird dabei keine Rücksicht genommen 
und Arbeitnehmer:innen gefährden sich 
selbst (z. B. Arbeiten in der Freizeit). Viele 
arbeiten trotz Krankheit oder intensivie
ren ihr Arbeitstempo, um das Arbeitspen
sum bewältigen zu können. 

Evaluierung psychischer  
Belastungen
Fakt ist, dass ständiger Arbeitsdruck über 
einen längeren Zeitraum hinweg nega
tive Auswirkungen auf die Gesundheit 
der Arbeitnehmer:innen hat. Es ist daher 
von höchster Priorität, diese zu schützen. 
Wie das gehen soll – das zeigt und gibt 
die  Evaluierung psychischer Belastungen 
nach § 4 ArbeitnehmerInnenschutzgesetz 
vor. Arbeitgeber:innen müssen demnach 
die Belastungen am Arbeitsplatz in regel
mäßigen Abständen ermitteln, beurteilen 
und geeignete Schutzmaßnahmen festle
gen und umsetzen. Das Ziel sind gesund
heitsförderliche Arbeitsbedingungen, so
dass es alle Arbeitnehmer:innen gesund 
bis in die Pension schaffen.

Stephanie Müller-Wipperfürth,  
AK Oberösterreich 

muellerwipperfuerth.s@akooe.at

 Infos zur Evaluierung psychischer 
 Belastungen auf eval.at 
 https://tinyurl.com/epb423 

Immer schneller, immer mehr?
Die Arbeitswelt verändert sich, wird komplexer, vielschichtiger und flexibler. Die Organisation von 
Arbeit verändert sich, Arbeitstempo und -pensum steigen an. Diese neuen Herausforderungen haben 
Auswirkungen auf die Gesundheit der Arbeitnehmer:innen.

Arbeitsdruck entsteht, wenn ein Missverhältnis zwischen der vorgesehenen Zeit,   
der Arbeitsmenge und der erforderlichen Qualität besteht. 
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A R B E I T N E H M E R : I N N E N S C H U T Z

V iele haben sich an das bequeme Ein
kaufen per Mausklick gewöhnt, die 

Paketlieferungen nehmen stetig zu. Das 
„schnelle Packerl“ hat aber auch Schat
tenseiten – schwere körperliche Arbeit, 
massiver Zeitdruck und lange Arbeitstage. 
Das ist die Arbeitsrealität von Arbeitneh
mer:innen, die unzählige und schwere 
Pakete in Verteilerzentren schupfen oder 
sie zu den Kund:innen liefern. In diesen 
Branchen müssen die Arbeitsbedingungen 
verbessert werden, und speziell in der be
sonders fordernden Vorweihnachtszeit 
braucht es präventive Maßnahmen und 
ausreichend Personal, damit die Gesund
heit nicht auf der Strecke bleibt.

Der Alltag rund ums Packerl
Bei den Warenlieferungen reicht die Pro
duktpalette von verschiedensten Kon

sumgütern bis zu frischen Lebensmitteln. 
Die steigende Anzahl von Paketen fordert 
Zustelldienste immer mehr, die Anzahl der 
Beschäftigten hat offensichtlich nicht mit 
dem Anstieg der Lieferungen Schritt ge
halten – dies wird speziell zu Spitzenzeiten 
zu einem immer größeren Problem. Be
troffene beklagen, dass täglich 12 Stunden 
gearbeitet wird, oft auch an sechs Tagen 
pro Woche. Eine Person stellt pro Tag bis 
zu 200 Pakete zu – der Dauerstress ist 
mittlerweile Teil des Berufsbildes. In den 
Verteilerzentren geht es besonders tur
bulent zu. Schichtdienste rund um die Uhr 
(auch sonntags) gehören mittlerweile zur 
Normalität, dennoch hat der Arbeitsdruck 
weiter stark zugenommen. Erreicht die Aus
lastung im Paketzentrum das absolute 
 Limit, wird mit Überstunden, Leiharbeit 
und SubAufträgen eingegriffen.

Belastungsgrenzen  
beim Packerlschupfen
Die Packerlflut vor Weihnachten bekom
men die Arbeitnehmer:innen am eigenen 
Rücken zu spüren. Beim Schlichten oder 
Ausliefern der Pakete legen sie unzählige 
Kilometer zurück und bewegen, heben, 
tragen dabei auch sehr schwere Kisten 
(manche sperrigen Waren wiegen bis zu 
30 kg). Besonders dann, wenn Zustel
ler:innen diese Pakete (häufig ohne Lift) 
in obere Stockwerke schleppen müssen, 
kommen Gelenke und Stützapparat unter 
Druck. Wichtig sind daher Maßnahmen 
zur Belastungsreduktion, wie etwa techni
sche Hilfsmittel zum Heben und Transpor
tieren, oder auch organisatorische Maß
nahmen. 

Verbesserungen zur  
Entlastung setzen
Bei der Arbeitsplatzgestaltung müssen 
ergonomische Grundprinzipien beachtet 
werden, Sicherheitsfachkräfte und Arbeits
mediziner:innen sind bei der Gestaltung 
der Arbeitsvorgänge miteinzubeziehen. 
Auch Ergonom:innen können (als „Sonstige 
Fachleute“ im Sinne des ArbeitnehmerIn
nenschutzgesetzes) in der gesetzlich vor
geschriebenen Einsatzzeit zurate gezogen 
werden. Ihre Expertise hilft, Arbeitsplätze 
menschengerecht zu gestalten. Geeignete 
Arbeitsplätze und Arbeitsmittel ersetzen 
allerdings nicht eine ausreichende Anzahl 
an Beschäftigten!

Harald Bruckner, AK Wien
harald.bruckner@akwien.at 

Kein Zuckerschlecken: Paket-
dienste in der Vorweihnachtszeit
Paketdienste und Verteilerzentren haben in den Wochen vor Weihnachten Hochsaison.  
Schwere körperliche Arbeit, lange Arbeitszeiten und enormer Zeitdruck machen die Arbeit   
zur gesundheitlichen Herausforderung. 

Die Vorweihnachtszeit ist für die Zusteller:innen der Lieferdienste mit Schwerstarbeit verbunden.

23www.gesundearbeit.at/arbeitnehmerschutz 4/2023
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Vollzeitkräfte arbeiten hierzulande 
durchschnittlich 40,8 Stunden pro 

Woche. Damit liegt Österreich deutlich 
über dem Schnitt im Euroraum von 39,4 
(Eurostat, EU 20). Österreich gehört damit 
zu den Ländern mit der höchsten Vollzeit 
Stundenzahl (inklusive Überstunden). Die 
hart erkämpfte Einführung der 40Stun
denWoche 1975 wurde 2018 von ÖVP und 
FPÖ zwar nicht abgeschafft, aber doch ein 
Stück ausgehebelt: Mit dem Ermöglichen 
von 60StundenWochen und 12Stunden 
Tagen gerieten viele Arbeitnehmer:innen 
unter immensen Druck.

Und dieser Druck kann krank machen, 
wie auch der österreichische Arbeitsklima 
Index belegt: Drei Viertel der Personen, die 
mehr als 45 Stunden pro Woche arbeiten, 
klagen über Rückenschmerzen und Mus
kelverspannungen im Nacken und Schul
terbereich. Mehr als die Hälfte der Betrof
fenen leidet an Schlafstörungen und unter 
Erschöpfung. Arbeitsmedizinische Studien 
zeigen zudem, dass Arbeitnehmer:innen, 
die regelmäßig 50 Stunden oder mehr ar
beiten, ein erhöhtes Risiko für psychische 
und HerzKreislaufErkrankungen aufwei
sen. Viele Stunden Arbeit an einem Tag 
führen auch zu mehr Unfällen. 

Die AK setzt sich daher für „eine neue, 
gesunde Vollzeit“ ein, so AKPräsidentin 
Renate Anderl. Auch Arbeitnehmer:innen 
würden eine Arbeitszeitverkürzung mehr
heitlich begrüßen, wie eine OnlineUm
frage unter 4.700 Personen im Auftrag 
der AK Ende 2022 belegt. Auf besonders 
hohe Akzeptanz stieß dabei eine 30Stun
denWoche bei vollem Lohnausgleich. Das 
sei weder finanzierbar noch gäbe es für so 
ein Modell ausreichend Arbeitskräfte, tönt 
es dann sofort aus der Wirtschaft. Dabei 

Neue, gesunde Vollzeit für alle!
Die Mehrheit der Arbeitnehmer:innen in Österreich wünscht sich kürzere Arbeitszeiten –  
das ergab eine Umfrage der Arbeiterkammer. Mehrere Betriebe haben die Arbeitszeit bei vollem  
Lohnausgleich bereits verkürzt. Dort zeigt sich: Die Arbeitnehmer:innen in diesen Betrieben  
sind zufriedener und damit auch gesünder.

gibt es Unternehmen, die schon einen 
Schritt in diese Richtung gemacht haben 
– und gut damit fahren.

Vorzeigeunternehmen eMagnetix
Vorreiterin in Sachen neue Arbeitszeit
modelle ist die im Mühlviertel ansässige 
OnlinemarketingAgentur eMagnetix, die 
derzeit etwas mehr als 40 Personen be
schäftigt. 2018 führte das Unternehmen 
die 30StundenWoche ein, und dies bei 
vollem Lohnausgleich. Für das Team gilt 
dabei maximale Arbeitszeitflexibilität: 
Die einen arbeiten vier Tage in der Woche, 
die anderen fünf. Manche kommen jeden 
Tag ins Büro, andere nutzen die großzügi
ge HomeofficeOption. „Was wir haben, 
ist eine Kernarbeitszeit von Dienstag bis 
Donnerstag zwischen neun und zwölf 
Uhr“, erläutert Stefan Mitmans gruber, 
Mitglied des Managements. Wichtig ist 
der Leitung allerdings, dass spätabends 
und vor sechs Uhr morgens niemand ar

beitet. Was auch nicht erwünscht ist: 
Arbeits tage mit zehn Stunden. „Sonst 
würde der Effekt verpuffen“, betont Mit
mansgruber.

Was aber sind die Effekte dieser Maß
nahmen? Das Beratungsunternehmen 
XIMES hat das Arbeitszeitmodell von 
eMagnetix evaluiert. Demnach wirkte 
sich die Arbeitszeitverkürzung positiv auf 
die Zufriedenheit, Motivation und Work 
LifeBalance aus – und damit auch auf die 
Gesundheit. Zwei Drittel der Mitarbei
ter:innen gaben etwa an, nun mehr Zeit 
für gesunde Ernährung aufzuwenden, 40 
Prozent schlafen länger. „Das ist wirklich 
ein positives Beispiel“, sagt die Arbeits
psychologin Anna Arlinghaus, Beraterin 
bei XIMES. 

Sie kennt aber auch Unternehmen, wo 
eine Arbeitszeitumstellung nicht so gut 
funktionierte. „Man muss das vorher gut 
durchdenken“, betont sie, denn ohne be
gleitende Maßnahmen gehe es nicht. Für 
den einen Betrieb heiße das, zu prüfen, 
welche Aufgaben automatisiert erledigt 
werden können. Andere Firmen müssten 
den Kund:innenverkehr einschränken oder 
bräuchten zusätzliches Personal. Dem 
stimmt auch Mitmansgruber zu. Er ist 
aber überzeugt: Wo ein Wille, da ein Weg.

Text: Alexia Weiss

www.gesundearbeit.at 24 4/2023

„Es wird immer intensiver gearbeitet, der 
Arbeitsdruck steigt quer durch alle Branchen. 
Wir brauchen dringend eine neue, gesunde 
Vollzeit. Das ist eine Vollzeit, mit der man 
Beruf und Familie vereinbaren kann; eine 
Vollzeit, die man bis zur Pension gut durch
hält; und eine Vollzeit, die uns hilft, ein gutes 
und klimafreundliches Leben zu führen“, sagt 
AKPräsidentin Renate Anderl.

©
 S

eb
as

tia
n 

Ph
ili

pp



A U S  D E R  P R A X I S

Wettbewerbsvorteil  
bei der Personalsuche
In der Hotellerie führt das Parkhotel 
Hirschwang in Reichenau seit Jahresbeginn 
vor, dass sich eine moderate Arbeitszeitver
kürzung verbunden mit einer 4TageWo
che auch gut auf die Personalsituation aus
wirkt. Hier arbeiten rund 60 Beschäftigte, 
davon neun Lehrlinge, und es seien derzeit 
fast alle Stellen besetzt, schildert Nicole 
Emmelschuh, im Hotel für Marketing zu
ständig. Dazu trage auch die Dienstplansi
cherheit bei, um die man sich bemühe. „Je
weils am 20. eines Monats gibt es den Plan 
für den nächsten Monat.“ Ob sich das neue 
Mo dell auch auf die Zahl der Krankenstands  
tage ausgewirkt habe, sei zwar noch nicht 
messbar, aber von der Belegschaft gebe es 
nur positive Rückmeldungen. Und Christian 
Farthofer, stellvertretender Direktor der AK 
Niederösterreich, die das Hotel betreibt, be
tont: „Unsere Mitarbeiter:innen sollen ge
sund in die Arbeit kommen und gesund von 
der Arbeit gehen, und das nicht nur jeden 
Tag, sondern ein ganzes Leben lang.“

Markus Koblmüller ist Gründer und CEO 
von teamecho in Linz, einem Unternehmen 
mit 25 Beschäftigten, das ein SoftwareTool 
zum kontinuierlichen Erheben der Mitarbei
ter:innenzufriedenheit in Betrieben anbie
tet. teamecho hat die Arbeitszeit auf 35 
Stunden reduziert, wobei freigestellt wird, 
ob diese auf vier oder fünf Tage aufgeteilt 
werden. Auch hier wird darauf geachtet, 
dass Einzelne nicht zu viele Überstunden 
an häufen und nachts nicht gearbeitet wird. 
Daten zu Krankenständen habe man nicht 
systematisch erhoben, so Koblmüller, „aber 
die Mitarbeiter:innen haben uns rückge
meldet, dass sie zufriedener und gesünder 
sind, mehr Freizeit haben und sich effizi
enter auf Dinge konzentrieren können, die 
wichtig sind“. All das erhöhe auch die 
Arbeitgebe r attraktivität – in Zeiten hoher 
Fachkräfte nachfrage ein wichtiger Wett
bewerbsvorteil.

254/2023www.gesundearbeit.at

Eine moderate Arbeitszeitverkürzung,  
verbunden mit einer 4TageWoche, wurde 

zum Beispiel in einem Hotel in Niederösterreich 
umgesetzt. Von der Belegschaft gab es nur 

positive Rückmeldungen.

Arbeitswunsch bei genereller Arbeitszeit 
von 30 Stunden 

Quelle:  AK 

74 %

17 %

weniger als 12 Stunden

mehr als 30 Stunden

wollen 25 bis 30 Stunden arbeiten

12 bis 24 Stunden

1 % 8 %

74 Prozent der Beschäftigten möchten 25 bis 30 Stunden pro Woche arbeiten.
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Basiswissen Arbeitsmedizin
Handbuch für die Ausbildung 
Österreichische Akademie für  
Arbeitsmedizin und Prävention (Hrsg.)
816 Seiten, 2. Auflage, 2023
facultas 
ISBN 9783708923833
EUR 94,00

Dieses Werk fasst das grundlegende 
 arbeitsmedizinische Wissen sowie die in 
Österreich geltenden relevanten rechtli
chen Regelungen in kompakter und über
sichtlicher Form zusammen. Beiträge 
namhafter Expert:innen aus Medizin, 
Recht, Psychologie und Management 
zeichnen ein vielfältiges Bild des inter
disziplinären Fachs Arbeitsmedizin. Der 
Kapitelaufbau orientiert sich am ar
beitsmedizinischen Handlungsprozess 
von der Erhebung über die Bewertung   
von potenziell gesundheitsgefährden
den Einflussfaktoren und die entspre
chenden Untersuchungen und Erhe
bungsmethoden bis hin zu geeigneten 
Präventionsmaßnahmen. Auf diese Wei
se verschafft das Buch einen Einblick 
in das Fach und unterstützt bei der ge
zielten Vorbereitung auf das präventive 
Berufsbild Arbeitsmediziner:in. Darüber 
 hinaus stellt es ein handliches Instru
ment für die betriebliche Praxis dar.

Fehlzeiten-Report 2023 
Zeitenwende – Arbeit gesund gestalten
Bernhard Badura,  
Antje Ducki et al. (Hrsg.)
815 Seiten, 2023
Springer
ISBN 9783662675137
EUR 66,81

Zahlen, Daten, Analysen aus allen Bran
chen der Wirtschaft: Der jährlich als 
Buch erscheinende FehlzeitenReport 
informiert umfassend über Strukturen 
und Entwicklungen des Krankenstan
des von Beschäftigten der deutschen 
Wirtschaft und beleuchtet dabei einzel
ne Branchen detailliert. Das diesjährige 
Schwerpunktthema ist „Zeitenwende 
gesund und nachhaltig gestalten“. In ge
wohnter Qualität liefert die Rubrik Daten 
und Analysen darüber hinaus Informa
tionen für alle, die Verantwortung für 
den Arbeits und Gesundheitsschutz in 
Unternehmen tragen.

Extrem-Stress Mobbing 
Ansätze für Bewältigung und 
Prävention in agilen Organisationen 
Karin Meyer
49 Seiten, 2023
Springer
ISBN 9783662668085
EUR 15,41

Neben einem hohen Termin und Er
folgsdruck, emotionalem Stress sowie 
einem schlechten Arbeitsklima gehört 
Mobbing zu den stärksten StressBelas
tungen, denen Arbeitnehmer:innen im 
Arbeitsalltag ausgesetzt sind. Arbeit
geberseitig werden Konflikte zwischen 
Mitarbeiter:innen meist als Störfaktor 
empfunden. Gleichzeitig besteht für 
Betroffene oftmals das Problem, die Si
tuation rechtzeitig und vollständig zu 
erfassen. Beleuchtet werden daher ne
ben möglichen Verhaltensweisen von 
Mobbern auch Auslöser für diese Form 
aggressiven Verhaltens sowie mobbing
fördernde Arbeits und Rahmenbedin
gungen, beispielsweise agiler Organisati
onen – ebenso Ansätze zur Bewältigung 
und Prävention.

Buchtipps

www.gesundearbeit.at/buchtipps4/2023
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DIE DISRUPTION

   DER ARBEIT

Tätig jenseits von Job und Routine

Klaus Kornwachs
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Die Welt ist laut
Eine Geschichte des Lärms
KaiOve Kessler
448 Seiten, 2023
Rowohlt
ISBN 9783498003548
EUR 26,80

Wie hat sich der Lärm unserer Zivilisa
tion im Laufe der Jahrhunderte entwi
ckelt? Wie klang das Rom der Kaiserzeit? 
Was war für die Ohren eines Bauern im 
Mittelalter laut? Welchen Lärm muss
ten die ersten Fabrikarbeiter in England 
ertragen? Der Lärm unserer Zivilisation 
hat sich über die Jahrhunderte verändert 
und steht für unseren Fortschritt wie für 
unsere Zerstörungskraft, er umgibt uns 
überall. KaiOve Kessler bringt uns in 
Sprache und Bildern zu Ohren, was bis
her ungehört bleiben musste. Er nimmt 
uns mit zu den stampfenden Großbau
stellen im alten Ägypten, den brüllenden 
Menschenmengen im Circus Maximus 
und in die schallenden Glockentürme 
mächtiger Kathedralen. Eine aufregende 
akustische Reise durch die Epochen der 
Menschheit.

KI und die Disruption  
der Arbeit
Tätig jenseits von Job und Routine
Klaus Kornwachs
410 Seiten, 2023
Hanser
ISBN 9783446462724
EUR 30,90

Künstliche Intelligenz wird die Arbeits
welt grundlegend verändern. Klaus Korn
wachs betrachtet mithilfe von Szenarien 
die Felder der Arbeitswelt, auf denen die 
größten KIbedingten Umwälzungen zu 
erwarten sind, und zeigt, dass auch in der 
Vergangenheit schon oft große Brüche 
stattgefunden haben. Sie erfahren, was 
die heutigen Entwicklungen bedeuten, 
und lernen, diese einzuordnen. Wenn Sie 
dieses Buch gelesen haben, werden Sie 
besser verstehen, wo die Grenzen von KI 
liegen, wo unsere Grenzen liegen, die wir 
mit KI überwinden können, und wo wir 
uns selbst Grenzen setzen müssen.

Digitale Arbeit gestalten 
Herausforderungen der Digitalisierung 
für die Gestaltung gesunder Arbeit
Eva Bamberg, Antje Ducki,  
Monique Janneck (Hrsg.)
387 Seiten, 2022
Springer
ISBN 9783658346461
EUR 51,39

Zu betrieblicher Gesundheitsförderung 
und zu Gesundheitsmanagement liegen 
zahlreiche Veröffentlichungen vor. Es 
fehlen jedoch Publikationen, in denen 
aktuelle Entwicklungen des Arbeitsle
bens, besonders Digitalisierung, hinrei
chend berücksichtigt werden. Digitali
sierung hat für Gesundheit und für 
Gesundheitsförderung eine doppelte 
Relevanz: Sie verändert das Arbeitsleben 
und dabei Arbeitsverhältnisse, Arbeits
organisation und Arbeitsbedingun gen, 
und sie beeinflusst Methoden und 
 Instrumente der Gesundheitsförderung. 
Dieser Band gibt praktisch nützliche und 
wissenschaftlich fundierte Handlungs
hilfen für gesundheitsbezogene Maß
nahmen in der digitalisierten Arbeits
welt. Zentrale Entwicklungen der Ar 
beitswelt sowie digital gestützte Metho
den der Gesundheitsförderung werden 
dargestellt und diskutiert.

B U C H T I P P S

www.gesundearbeit.at/buchtipps

Bücher bestellen auf shop.oegbverlag.at 
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Arbeitsintensität
Umgang mit Zeitdruck, Leistungs-
druck und Informationsflut in der 
betrieblichen Praxis
Anika SchulzDadaczynski,  
Nicole Stab, Andrea LohmannHaislah,  
Gisa Junghanns
140 Seiten, 2022
Hogrefe
ISBN 9783801729776
EUR 27,80

Der Begriff Arbeitsintensität beschreibt 
einen Belastungsfaktor, dessen Relevanz 
angesichts aktueller Trends wie zuneh
mende Digitalisierung, Beschleunigung 
und Komplexität in der globalen Arbeits
welt immer mehr an Bedeutung ge
winnt. Bei hoher Arbeitsintensität han
delt es sich um eine Arbeitsanforderung, 
die von Beschäftigten vielfach als psy
chisch beanspruchend erlebt und in der 
betrieblichen Praxis mit Begriffen wie 
Zeitdruck, Leistungsdruck und Stress 
umschrieben wird. Dieser Band fasst die 
langjährige qualitative und quantitative 
Forschung der Bundesanstalt für Ar
beitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) 
zum Thema Arbeitsintensität zusammen 
und leitet auf der Grundlage aktueller 
Forschungsergebnisse Empfehlungen für 
den Umgang mit Zeitdruck, Leistungs
druck und Informationsflut in der be
trieblichen Praxis ab.  

Arbeitspausen gesundheits- 
und leistungsförderlich 
gestalten  
Johannes Wendsche,  
Andrea LohmannHaislah
175 Seiten, 2018
Hogrefe
ISBN 9783840925535
EUR 30,80

Durchschnittlich mehr ältere Beschäf
tigte, einhergehend mit regionalem und 
berufsspezifischem Fachkräftemangel, 
aber auch späteres Renteneintrittsalter 
bei gleichzeitig steigenden psychischen 
Anforderungen – dies beschreibt in 
groben Zügen den Wandel von Arbeit 
und Gesellschaft in Deutschland. Diese 
Entwicklungen begründen, warum Un
ternehmen zukünftig in viel höherem 
Maße auf Erhalt und Förderung von Ge
sundheit und Leistungsfähigkeit ihrer 
Beschäftigten achten müssen, nicht zu
letzt auch, um ihre Wettbewerbsfähig
keit nachhaltig sichern zu können. Eine 
optimale Pausengestaltung kann dazu 
einen wichtigen Beitrag leisten. Wie 
das in der betrieblichen Praxis aussehen 
kann, möchte dieses Buch zeigen. 

Buchtipps 
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Arbeitszeit gestalten
Wissenschaftliche Erkenntnisse  
für die Praxis
Regine Romahn
350 Seiten, 2023
Metropolis
ISBN 9783731615521
EUR 28,80

Die Debatte um die Arbeitszeitgestal
tung ist wieder aufgeflammt. Globa
lisierung, Digitalisierung, Arbeit 4.0, 
Homeoffice sind die Entwicklungen, die 
die Gestaltung von Arbeit und Arbeits
zeit beeinflussen und verändern. Noch 
mehr Mobilität und Flexibilität wer
den für die Zukunft gefordert. Die Ge
staltung von Arbeit und Arbeitszeit ist 
eine anspruchsvolle, oft konfliktträch
tige Aufgabe. Im Zuge der Debatte zur 
Flexibilisierung wird der Arbeits und 
Gesundheitsschutzgesetzgebung vor
geworfen, sie passe nicht mehr in die 
heutige Arbeitswelt. Schutzregelungen 
(z. B. Höchstarbeitszeiten, Ruhezeiten) 
werden zur Disposition gestellt. Die 
Gesundheit der Erwerbstätigen bei der 
Arbeit physisch, psychisch und sozial 
zu schützen, erfordert auch zukünftig 
staatliches und gesetzgeberisches Han
deln, indem Schutzziele und standards, 
Verfahren und ggf. Maßnahmen fortge
schrieben werden. Auch zukünftig wird 
man auf arbeitswissenschaftliche Er
kenntnisse nicht verzichten wollen und 
können.

4/2023
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D iese Untersuchungsschwerpunkte 
können entweder auf Erkenntnisge

winn ausgerichtet sein oder auch das Ziel 
verfolgen, eine bestimmte Wirkung zu er
zielen, also den Versuch darstellen, in be
stimmten Bereichen Verbesserungen zum 
Schutz der Beschäftigten zu erreichen. 
 Allen Schwerpunkten gemein ist, dass 
Kontrolle und Beratung Hand in Hand ge
hen, also Feststellungen vor Ort unmittel
bar in Verbesserungsvorschläge durch die 
Arbeitsinspektion münden. Im Folgenden 
zwei Beispiele.

2023–2024: Gewalt als  
Berufsrisiko?
Ob in körperlicher, psychischer oder sexua
lisierter Form – Gewalt bei der Arbeit ist 
auch in österreichischen Betrieben eine 
Herausforderung für den Arbeitneh
mer:innenschutz. Gewaltvorfälle sind un
terschiedlich ausgeprägt und betreffen 
nicht alle Beschäftigten gleichermaßen. 
Neben körperlichen Verletzungen sind es 
vor allem psychische Nachwirkungen, die 
für Beschäftigte auch langfristig schädi
gend sein können. Ziel der Jahre 2023 und 
2024 ist es, Betriebe dabei zu unterstüt
zen, einerseits Prävention von Gewalt 
durch Maßnahmen im Arbeitnehmer:in
nenschutz umzusetzen und andererseits 
mit entsprechenden Vorkommnissen pro
fessionell und wirksam umzugehen.

Seit Juni 2023 finden vermehrt Betriebs
besichtigungen zu diesem Thema statt. 
Dafür wurden sechzig Arbeitsinspektor:in
nen österreichweit für das Thema Gewalt 
in der Arbeitswelt ausgebildet. Sie sollen 
durch umfassende Informationen für Ar
beitgeber:innen, Führungskräfte und Be
schäftigte das Bewusstsein für Formen 

von Gewalt in der Arbeit schärfen und 
Verbesserungen zum Schutz der Beschäf
tigten erwirken. Ein gewisses Gewaltrisiko 
muss bei einigen Berufen in Kauf genom
men werden, darf aber nicht zu einer Ge
fahr am Arbeitsplatz führen.

2022–2023: Bewachungsgewerbe
Die Aufgaben von Beschäftigten im Bewa
chungsgewerbe sind vielfältig, so gehören 
z. B. Wachdienst, Kontrolldienste, Geld 
und Werttransporte, Straßensicherungs
dienste, Lotsendienste und Leistungen zur 
Veranstaltungssicherheit zu ihren Arbei
ten. In all diesen Bereichen sind die Her
ausforderungen sehr ähnlich – hohe Per
sonalfluktuation, lange Arbeitszeiten, keine 
Integration in den Betrieb, Kontakt mit 

schwierigen Ansprechpartner:innen, keine 
ausreichenden Sozialbereiche, Toiletten 
etc. In einer österreichweiten Aktion wur
den Kontrollen und Beratungen bei Arbeit
geber:innen in den Zentralen der Unter
nehmen durchgeführt. Die Themen er  
strecken sich dabei von der Evaluierung 
psychischer Belastungen über die Tätig
keit der Präventivdienste bis hin zur Ver
fügbarkeit von Sozialeinrichtungen vor 
Ort. Anschließend wurde an den Arbeits
stellen selbst geprüft, wie die in den Zen
tralen besprochenen Maßnahmen umge
setzt wurden.

Tony Griebler,  
Ombudsmann der Arbeitsinspektion  

tony.griebler@bmaw.gv.at

Aktuelle Schwerpunkte  
der Arbeitsinspektion
Neben den laufenden Tätigkeiten wie Kontrollen und Beratungen setzt die Arbeitsinspektion  
regelmäßig thematische Schwerpunkte, bei denen jeweils bestimmte Gefahren und Belastungen  
oder auch spezielle Branchen insgesamt genauer betrachtet werden.  

Die Herausforderungen für die Beschäftigten im Bewachungsgewerbe sind vielfältig: hohe 
Personalfluktuation, lange Arbeitszeiten, mangelnde Integration in den Betrieb oder auch der 
Kontakt mit schwierigen Ansprechpersonen.
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Ökonomen, Wirtschaftsbosse, Ent-
scheidungsträger – sie alle nehmen in 

regelmäßigen Abständen das Wort „Lohn-
nebenkostensenkung“ in den Mund. Aber 
wohin würde dieser Schritt führen? 

Um die Lohnnebenkosten ranken sich 
zahlreiche Mythen, und nur wenige spre-
chen offen aus, dass eine Senkung fatale 
Folgen hätte. Warum die Folgen so fatal 
wären, ist schnell erklärt: Die Dienstgeber-
beiträge zur Sozialversicherung für Arbei-
ter und Angestellte (= Lohnnebenkosten 
im engeren Sinn) beinhalten die Kranken-
versicherung (3,78 %), die Unfallversiche-
rung (1,20 %), die Pensionsversicherung 
(12,55 %), die Arbeitslosenversicherung 
(3 %), den Wohnbauförderungsbeitrag 
(0,5 %), den Zuschlag zum Insolvenz-Ent-
gelt-Fonds (0,2 %), den Beitrag zum Fami-
lienlastenausgleichsfonds (3,9 %) und die 
Kommunalsteuer (3 %).

Zu den Lohnnebenkosten im weiteren 
Sinn zählen auch Sonderzahlungen wie 
Urlaubs- und Weihnachtsgeld, Entgelt-
fortzahlungen bei Krankenstand, Arzt-
besuchen, Urlaub etc., gesetzliche Abferti-
gung und Zuschläge (z. B. bei Überstun - 
den) und Zulagen.

Falsches Spiel um 
Lohnnebenkosten!
Glaubt man den Vertretern der Wirtschaft, dann 
scheint die Senkung der Lohnnebenkosten ein  
Allheilmittel zu sein. Dabei scheint vielen nicht klar zu 
sein, was mit den Lohnnebenkosten überhaupt finan-
ziert wird und wer sie zahlt. Eine Analyse tut not.

Lohnnebenkosten: Unternehmer 
sollen sagen, was sie nicht mehr 
zahlen wollen! 
Einzelne Vertreter der Wirtschaft 
fordern immer wieder eine Senkung 
der Lohnnebenkosten. Die AK möchte 
von den Unternehmer:innen und den 
Nationalrät:innen wissen, welcher 
Arbeitgeberbeitrag zur Sozialversiche-
rung der Arbeiter und Angestellten 
nicht mehr gezahlt werden soll:
 •  Krankenversicherung
 •  Unfallversicherung
 •  Pensionsversicherung
 •  Arbeitslosenversicherung
 •  Wohnbauförderungsbeitrag
 •  Insolvenz-Entgelt-Fonds-Zuschlag
 •  Beitrag zum Familienlastenaus-  

 gleichsfonds
 •  Entgeltfortzahlung (z. B. während   

 Urlaub, Krankenstand, Arztbesu-  
 chen etc.)

 •  Urlaubs- und Weihnachtsgeld
 •  Betriebliche Mitarbeitervorsorge 
 •  Gesetzliche Abfertigung
 •  Kommunalsteuer

Damit wird schnell klar: Eine Senkung 
der Lohnnebenkosten gefährdet die 
Absicherung im Falle von Krankheit, 
Arbeitslosigkeit, Invalidität und Alter 
ebenso wie die Familienbeihilfe. Weih-
nachts- und Urlaubsgeld werden weni-
ger, ebenso die Abfertigungen, das Kran-
kengeld und die Pension. Der ohnehin 
durch Teuerung immer kleiner werden-
de finanzielle Spielraum der Arbeitneh-
mer:innen würde sich weiter verkleinern. 
Spüren würden eine derartige „Senkung“ 
mit voller Wucht die Beschäftigten und 
der Sozialstaat, denn beiden würde ein 
großer Teil der finanziellen Grundlage 
entzogen.

„Wir haben in den letzten Jahren ge-
sehen, dass die Dienstgeberbeiträge im-
mer mehr auf die Allgemeinheit ab-
gewälzt werden, wie beim Familien - 
lastenausgleichsfonds. Hier wurden die 
Bei träge bis 2023 auf nur noch 3,7 % ge-
senkt. Das, was fehlt, wird nun durch 
Bundesmittel bezuschusst, sprich Steu-
ern, die zum Großteil von den Beschäf-
tigten kommen. Mit dieser Praxis muss 
endlich Schluss sein“, so AK Präsident 
 Erwin Zangerl.

Die Lohnnebenkosten sind alles andere als „nebensächlich“!  
Eine Senkung, wie sie von Vertretern der Wirtschaft gefordert wird,  
hätte fatale Folgen für die Beschäftigten und den Sozialstaat.

WIR SORGEN

FÜR 370.000 
TIROLERINNEN
UND TIROLER
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Vom 29.1. bis 8.2.2024

Jetzt zählt #deineStimme
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Z iel der Kampagne ist es, das Bewusst
sein für die Auswirkungen neuer digi

taler Technologien auf Arbeit und Arbeits
plätze im Betrieb zu schärfen und die 
damit verbundenen Herausforderungen 
und Chancen im Bereich Sicherheit und 
Gesundheit aufzuzeigen. Die Website der 
Kampagne dient dabei als Plattform für 
den Austausch bewährter Lösungen.

Sicherheit und Gesundheit bei der Ar
beit sollen mithilfe der Kampagne in die 
EUPolitik einfließen. Das steht im Einklang 
mit dem „VisionZero“Ansatz im Strategi
schen Rahmen der EU für Gesundheit und 
Sicherheit am Arbeitsplatz sowie mit den 
Zielen der Europäischen Digitalstrategie. 
Zudem werden die geschlechtsspezifische 
Dimension der Digitalisierung und die Be
dürfnisse bestimmter Beschäftigtengrup
pen mit erhöhtem Risiko berücksichtigt.

Die Kampagne wird von der Europäi
schen Agentur für Sicherheit und Gesund
heitsschutz am Arbeitsplatz (EUOSHA) 
organisiert und läuft von 2023 bis 2025. 

Inhaltlich beruht sie auf Erkenntnissen 
von Forschungsergebnissen, Überblicken 
und Prognosestudien der EUOSHA und 
ist in folgende fünf Schwerpunktbereiche 
gegliedert:
 • Arbeit auf digitalen Plattformen
 • Fortgeschrittene Robotik und  

künstliche Intelligenz
 • Telearbeit
 • Intelligente digitale Systeme
 • Management von Beschäftigten mithilfe 

künstlicher Intelligenz

Wettbewerb und  
Europäische Woche
Der Wettbewerb für gute Praxislösungen 
würdigt Organisationen, die innovative 
Ansätze im Bereich Sicherheit und Ge
sundheit bei der Arbeit verfolgen. Betrie
be haben die Chance, ihre Maßnahmen 
vorzustellen und mit anderen in ganz Eu
ropa zu teilen – ausgezeichnete Lösungen 
werden von der EUOSHA breit beworben. 
Die Europäische Woche für Sicherheit und 

Gesundheitsschutz bei der Arbeit, die je
des Jahr im Herbst stattfindet, bietet dann 
für alle die Gelegenheit, sich einzubringen. 
Sie streicht die Bedeutung des Arbeitneh
mer:innenschutzes unter Beteiligung der 
Arbeitnehmer:innen beim Thema Digitali
sierung hervor. Die Kampagnenaktivitäten 
in Österreich werden vom Focal Point im 
Bundesministerium für Arbeit und Wirt
schaft organisiert.

Arbeit auf digitalen Plattformen
Die Arbeit auf digitalen Plattformen ist 
der erste Themenbereich, dem sich die 
Kampagne widmen wird. Es handelt sich 
dabei um Arbeit, die über, auf oder durch 
Vermittlung einer OnlinePlattform er
bracht wird. Die Arbeitszuteilung – z. B. 
von Zusteller:innen – erfolgt dabei vielfach 
anhand von Algorithmen, die Daten sam
meln. Diese können auch zur Überwa
chung der Beschäftigten genutzt werden. 
Plattformbeschäftigte stehen dadurch oft 
unter Druck. Darüber hinaus sind sie häu
fig mit Isolierung und langen Arbeitszei
ten konfrontiert, was zu einer hohen ge
sundheitlichen Belastung führen kann.

Aufgabe und zugleich Herausforde
rung bei diesem Thema ist es, dass nur 
jene  digitalen Tools verwendet werden, 
die für die Durchführung der jeweiligen 
Arbeit notwendig sind. In diesem Zusam
menhang ist es wichtig, die Arbeitneh
mer:innen gut zu schulen und Mitbestim
mung zu ermöglichen!
  

Julia Nedjelik-Lischka, AK Wien
julia.nedjelik@akwien.at

  
 Infos zur Kampagne 
 www.healthyworkplaces.eu/de 

Start der neuen EU-Kampagne  
zu Digitalisierung
„Sicher und gesund arbeiten in Zeiten der Digitalisierung“ lautet das Motto der neuen europaweiten 
Kampagne für gesunde Arbeitsplätze. Die Chancen und Risiken der Digitalisierung stehen dabei im  
Mittelpunkt. Als österreichischer Medienpartner unterstützt Gesunde Arbeit die Kampagne.

#EUhealthyworkplaces

www.healthy-workplaces.eu 

TE-06-22-199-D
E-C

Scannen Sie diesen Code 
und erhalten Sie Zugriff 
auf mehr Informationen 
zur digitalisierten 
Arbeitswelt

Sicher und gesund arbeiten in 
Zeiten der Digitalisierung

Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit. Gut für dich – gut fürs Unternehmen.

Kampagne 
Gesunde Arbeitsplätze 
2023-2025

Das Thema Digitalisierung steht im Mittelpunkt der neuen EUKampagne.
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In einer von der Forschungs und Bera
tungsstelle Arbeitswelt (FORBA) durch

geführten Studie (im Auftrag der AK 
Wien) wurden die Arbeitsbedingungen 
im Hotel und Gastgewerbe in Österreich 
untersucht. Im Fokus der Untersuchung 
standen die Fragen, wie sich die Arbeitsbe
dingungen von jenen in anderen Branchen 
unterscheiden und wie die Beschäftigten 
ihre Arbeitssituation wahrnehmen.

Pandemie und Vulnerabilität  
der Beschäftigten
Die Branche gilt als eine von der Corona
pandemie hauptsächlich betroffene 
– phasenweise mussten Betriebe schlie
ßen bzw. konnten diese nur unter stren
gen Auflagen öffnen. Von 2019 bis 2021 
verlor die Branche knapp 50.000 Arbeits
kräfte. Im Jahresschnitt 2021 betrug die 
Anzahl der Beschäftigten rund 183.000 
Personen.

Charakteristisch für diese Branche sind
 • der hohe Frauenanteil von etwa 60 %, 
 • der Anteil von migrantischen Arbeit

nehmer:innen (knapp 50 % in Öster
reich, in Wien sogar 72 %),

 • dass mehr als ein Viertel der Beschäf
tigten einen Pflichtschulabschluss als 
höchste Ausbildung aufweist sowie 

 • die im Vergleich zu anderen Branchen 
wesentlich kürzere Beschäftigungs
dauer in einem Betrieb (durchschnitt
lich 33 Monate, in anderen Branchen   
73 Monate). 

Bei vielen Arbeitskräften handelt es sich 
um tendenziell vulnerable Arbeitneh
mer:innen mit relativ wenig Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt und wenig Ver

handlungsmacht. Auch der Anteil der Ge
werkschaftsmitglieder ist aufgrund der 
schwierigen Umstände nicht hoch. Die 
Arbeitsbedingungen und Belastungsfak
toren sind daher insgesamt problematisch 
– in kleineren Gaststätten noch ausge
prägter als in größeren Hotelbetrieben, 
die zumindest fallweise über einen Be
triebsrat verfügen.

Niedrige Einkommen und  
schwierige Arbeitszeiten
Die Einkommen in der Branche sind gene
rell sehr niedrig, für Arbeitnehmer:innen 

(v. a. bei Teilzeit) ist es schwierig, über die 
Runden zu kommen. Die Situation ver
schärft sich zusätzlich, wenn – wie hier 
leider nicht unüblich – das Arbeitsverhält
nis nicht im vollen Stundenausmaß ange
meldet wird und die Bezahlung teilweise 
„schwarz“ erfolgt. Allfällige Trinkgelder 
bessern zwar das Einkommen auf, sie 
schwanken allerdings sehr stark zwischen 
Betrieben, nach Saison und Wetterlage 
und sind überdies für die Pensionsversiche
rung unwirksam. Auch die Arbeitszeiten 
sind belastend: Durch die Öffnungszeiten 
der Hotel und Gastronomiebetriebe so
wie die Konsumgewohnheiten der Gäste 
müssen viele Arbeitnehmer:innen abends, 
in der Nacht und am Wochenende arbei
ten – dafür gibt es in dieser Branche keine 
Nachtarbeits und Wochenendzuschläge. 
Arbeiten an Randzeiten sowie geteilte 
Dienste (etwa morgens und abends mit 
langer Arbeitsunterbrechung tagsüber) 
erschweren zudem die Vereinbarkeit des 
Erwerbslebens mit familiären Verpflich
tungen und privater Freizeit bzw. der Teil
habe am sozialen Leben. 

Physische und psychische  
Belastungen 
Weiters sind sowohl die physischen (Tra
gen von schweren Tabletts, große Hitze 
und Dämpfe in der Küche, hohes Ver
letzungsrisiko) als auch die psychischen 
Belastungen (schwierige, unfreundli
che Kund:innen, rauer Umgangston im 
Betrieb – v. a. gegenüber Frauen und 
Migrant:innen) gerade in dieser Branche 
sehr häufig.

Georg Adam, FORBA Wien
adam@forba.at 

A R B E I T N E H M E R : I N N E N S C H U T Z

www.gesundearbeit.at/arbeitnehmerschutz 

Die Beschäftigten im Gastgewerbe kämpfen 
mit niedrigen Einkommen und schlechten 
Arbeitsbedingungen.

Arbeit im Hotel- und Gastgewerbe: 
Traumjob oder Ausbeutung? 
Das Hotel- und Gastgewerbe weist schwierige Arbeitsbedingungen auf. Insbesondere geringe  
Bezahlung, problematische Arbeitszeiten und ein mitunter schlechtes Betriebsklima gehören oft  
zum Arbeitsalltag.

©
 A

do
be

 S
to

ck
 / 

Es
th

er
 H

ild
eb

ra
nd

t



34 4/2023

ARBEIT DARF NICHT KRANK MACHEN

ARBEITNEHMER:INNENSCHUTZ 
UND GESUNDHEIT

GERECHTIGKEIT MUSS SEIN

AK 

INFORMIERT 

– ermöglicht durch 

den gesetzlichen AK 

Mitgliedsbeitrag

AR
BE

IT
NE

HM
ER

IN
NE

NS
CH

UT
Z 

UN
D 

GE
SU

ND
HE

IT

www.gesundearbeit.at/broschueren

B R O S C H Ü R E N  /  I M P R E S S U M

Impressum

Redaktion Gesunde Arbeit
JohannBöhmPlatz 1, 1020 Wien
Tel.: (01) 662 32 960
Fax: (01) 662 32 9639793
EMail: redaktion@gesundearbeit.at
Internet: www.gesundearbeit.at
Redaktionsteam
Otmar Pichler (CvD, ÖGBVerlag), Karin Flunger 
(Lektorat, ÖGBVerlag), Amela Cetin (AK Wien), 
 Alexander Heider (AK Wien), Vera Lacina (AK Wien), 
 Doro ttya Kickinger (ÖGB)
Redaktionsbeirat
Alfred Hillinger (AK Burgenland), Maximilian Turrini 
(AK Kärnten), Christian Haberle (AK NÖ), Roland 
Spreitzer (AK OÖ), Karin Hagenauer (AK Salzburg), 
Bernd Wimmer (AK Salzburg), Karl Schneeberger 
(AK Steiermark), Julia BauerFabian (AK Tirol),  
Gabriele Graf (AK Vorarlberg), Alexander Heider (AK 
Wien), Dorottya Kickinger (ÖGB), Wolfgang Birbamer 
(GBH), Kerem Marc Guerkan (GÖD), Isabel Koberwein 
(GPA), Petra Bauer (GPF), Gabriela Hiden (PROGE),  
Patrick Bauer (PROGE), Peter Traschkowitsch (vida)
Mitarbeiter:innen dieser Ausgabe
Georg Adam, Patrick Christian Bauer, Harald Bruckner, 
Amela Cetin, Dinah DjalinousGlatz, Stephan Gabler, 
Jürgen Gorbach, Sabine Gößler, Gabriele Graf, Nina Graf, 
Tony Griebler, Karin Hagenauer, Alexandra Hahnen
kamp, Alexander Heider, Alfred Hillinger, Christian 
Hintermayer, Marie Jelenko, Dorottya  Kickinger, Johanna 
Klösch, Isabel Koberwein, Vera  Lacina, Gerald Mjka, 
Stephanie MüllerWipperfürth, Julia NedjelikLischka, 
Martha ScholzResch, Markus Schweiger, Petra Streit
hofer, Julia Stroj, Max Turrini, Gertraud Walch, Alexia 
Weiss, Evelyne Wohlschläger Krenn
Bildredaktion/Layout/Grafik
Gerhard Vay
Coverfoto
Markus Zahradnik
Herausgeber
Bundesarbeitskammer, 1040 Wien, PrinzEugen 
Straße 20–22, www.arbeiterkammer.at, und 
Österreichischer Gewerkschaftsbund, 1020 Wien, 
 JohannBöhmPlatz 1, www.oegb.at
Medieninhaber und Verlag
Verlag des Österreichischen Gewerkschaftsbundes 
GmbH
Geschäftsführung: DI (FH) Roman Grandits, 
Mag.a Iris Kraßnitzer
1020 Wien, JohannBöhmPlatz 1
Tel.: (01) 662 32 960
Fax: (01) 662 32 9639793
EMail: zeitschriften@oegbverlag.at
Internet: www.oegbverlag.at
Verlagsort: Wien
Herstellerin
Walstead Leykam Druck GmbH & Co KG
7201 Neudörfl, Bickfordstraße 21
Herstellungsort: Neudörfl
Erscheinungsweise: viermal jährlich
Adressänderungen
Bitte bei Adressänderungen die Id (Ziffer von 1 bis 10) 
im Adressfeld angeben!
Lukas Huemerlehner, Michelle Cvörnjek
JohannBöhmPlatz 1, 1020 Wien
Tel.: (01) 662 32 960
EMail: aboservice@oegbverlag.at
Kostenloses Abo unter 
www.gesundearbeit.at/magazin 
Offenlegung gemäß § 25 Mediengesetz
www.gesundearbeit.at/impressum
ZVRNr. 576439352
Die im Fachmagazin Gesunde Arbeit namentlich 
gezeichneten Beiträge entsprechen nicht notwen
digerweise der Meinung von Redaktion und Heraus
geber. Die Redaktion übernimmt keine Gewähr für 
unverlangt eingesandte Manuskripte. Alle im Fach
magazin veröffentlichten Beiträge und Abbildungen 
sind urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung, 
auch auszugsweise, bedarf der Zustimmung der 
Redaktion und ist nur mit Quellenangabe gestattet.

Webtipp: www.arbeitundalter.at 
Die Website „Arbeit und Alter“ bietet zahlreiche Infos, Best 
PracticeBeispiele und Downloads zum Thema alters bzw. 
alternsgerechtes Arbeiten. Insbesondere erfahren Sie, welche 
Maßnahmen Sie in den Bereichen Führung, Weiterbildung, 
Gesundheit und Arbeitsorganisation ergreifen müssen, um  
alternsgerechte Arbeitsbedingungen sicherzustellen.
www.arbeitundalter.at  

Arbeitnehmer:innenschutz und Gesundheit
Ein umfassender und funktionierender Arbeitnehmer:innen
schutz ist Grundvoraussetzung für die Sicherung und Erhal
tung der Gesundheit der Arbeitnehmer:innen. Die Broschüre 
„Arbeitnehmer:innenschutz und Gesundheit“ der AK Wien 
unterstützt bei der betrieblichen Umsetzung von Vorschriften 
des Arbeitnehmer:innenschutzes.
Download unter https://tinyurl.com/aug423     

Heben und Tragen: Richtig anpacken  
auf gesunde Art
Dieser AKRatgeber gibt Tipps für das richtige Heben, Tragen, 
Ziehen und Schieben von Lasten und informiert über vor
beugende Maßnahmen zur Belastungsreduktion, die Arbeit
geber:innen zum Schutz der Arbeitnehmer:innen ergreifen 
müssen.
Download unter https://tinyurl.com/hut423     

Arbeiten im Klimawandel
Die Klimakrise stellt eine der größten Herausforderungen un
serer Zeit dar. Die Auswirkungen sind vielfältig, betreffen zu
nehmend auch die Arbeitswelt. Die AKBroschüre „Arbeiten im 
Klimawandel“ gibt Antworten auf die wichtigen arbeitsrecht
lichen Fragen zu Hitze, Unwetter, Blackout und klimafreund
lichen Verkehrsmitteln. 
Download unter https://tinyurl.com/aikw423a  
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Die Betriebsratswahl
Johanna Naderhirn, Barbara Trost
Gesetze und Kommentare | 448 Seiten 
7. Auflage | 2023 | EUR 69,00
ISBN 978-3-99046-631-5

70 Jahre sind seit dem Erscheinen der Erstauflage dieses Kommentars vergangen. Das Be-
triebsratswesen hat sich während dieser Zeit in manchen Belangen merklich verändert. 
Entwicklungen und Trends wie Telearbeit und Digitalisierung, aber auch die tendenziell 
sinkende Bereitschaft, sich in den traditionellen Strukturen zu engagieren, haben es not-
wendig gemacht, das bewährte Werk grundlegend zu aktualisieren, sodass es weiterhin 
ein für die Abwicklung von Betriebsratswahlen unentbehrlicher Helfer ist.

Versandkostenfrei

ab 30 Euro 

Bestellwert!

shop.oegbverlag.at

Beschäftigung für alle
Die Zukunft der Arbeit

Elisabeth Kaiser, Marcus Schober (Hrsg.)
Wiener Perspektiven | 334 Seiten 
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